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Der Landtag 1?13f]4 -
IV.

Was nun ?
sV.L . Nicht nur bei der Volksschuldebatte , auch in manchen

linderen wichtigen Fragen hat die Stellung der National¬
liberalen gezeigt, daß sie politisch eine Schwenkung nach
rechts gemacht haben. In der Frage der Münchener
Gesandtschaft sind sie umgefallen und haben vor
ihrem rechten Flügel kapituliert . Während in den bei¬
den letzten Landtagen die nationalliberale Fraktion ge¬
schlossen für den sozialdemokratischen Antrag
auf Einstellung von 100000 Mark in das Budget zu
Zwecken der Arbeitslosenunter st ützung stimm-
ten , lehnten diesmal fünf nationalliberale Abgeordnete
mit den Konservativen die auf 26 000 Mk . redu¬
zierte Forderung zu demselben Zwecke ab , und Herr Nje¬
de rbüh

'
l hielt , von starkem Beifall seiner Fraktions¬

kollegen quittiert , eine der scharfmacherischsten Reden, die
seit vielen Jahren im badischen Landtag gehalten wurden .
Um so lebhafter legten sich diesmal die Nationalliberalen
für die konservative Mittelstandspolitik ins Zeug.
Sie forderten die , selbst von der Regierung abgelehnte Be¬
steuerung der Filialgeschäfte, traten für den Schulden¬
abzug bei der Gemeindesteuer ein, obwohl sie wissen muß¬
ten, daß diese Forderung undurchführbar ist. Kurzum , die
Nationalliberalen sind in ihre alten Bahnen zurückgekehrt .
Ihre Spekulation beruht jetzt darauf , sowohl von rechts
als von links bei den Wahlen unterstützt zu werden, um
dann eine echt nationalliberale Mischmaschpolitik treiben
zu können, einmal rechts , einmal links, wies gerade paßt .

Daß angesichts dieser Situation die Sozialdemo¬
kratie den Nativnalliberalen gegenüber ihre in den letz¬
ten Jahren beobachtete Haltung >ändern und mit voller
Schärfe, unbekümmert um die etwaigen Folgen , die sich
daraus bei den nächsten Wahlen ergeben können , den
Kampf auch gegen die Nationalliberalen führen muß , ist
selbstverständlich . Die Frage , ob der Großblock nochmals
notwendig und möglich ist, scheidet einstweilen aus der
Diskussion aus . Es ist nicht die Schuld der Sozialdemo¬
kratie, wenn diese Situation sich herausgebildet hat . Die
badische Sozialdemokratie hat sowohl im Parlament als
bei den Wahlen gezeigt, daß es ihr im Kampf gegen die
Reaktion absolut ernst ist. Wir erinnern nur an die letz¬
ten Reichstagswahlen , wo die sozialdemcckratischen Wähler
ein Maß politischer Einsicht und Disziplin an den Tag
legten, wie es bei keiner der bürgerlichen Parteien möglich
gewesen wäre . Auch bei den letzten Landtagswahlen lagen
die Dinge ähnlich, wir verweisen nur auf die Wahl in
Lahr . Wenn trotzdem der politische Karren in Baden in
den reaktionären Sumpf geraten ist , so wie schon bemerkt ,
nicht durch die Schuld der Sozialdemokratie , sondern durch
die der Nationalliberalen , die wie seit 40 Jahren auch dies-
mal im entscheidenden Augenblick es mit der Angst be¬
kommen haben.

Gerne anerkennen wir , daß die Fortschrittler
im Großen und Ganzen sich an der Seite der Sozialdemo¬
kratie gehalten und namentlich bei dem Kampf um die
Gewissensfreiheit tapfer mitgefochten haben. Ob und in¬
wieweit die Verhandlungen des letzten Landtags das bis¬
herige Verhältnis der Fortschrittler zu den Nationallibe¬
ralen gelockert hat , interessiert uns nicht oder doch nur
in sehr geringem Maße . Die Sozialdemokratie
hat heute nur die eine Aufgabe, ihre politische Mission ge¬
recht zu werden und mit verdoppeltem Eifer den Kampf
für Fortschritt und Freiheit auf allen Gebieten aufzuneh¬
men , ihre Organisationen so zu stärken , daß sie allen
Situationen gewachsen sind . Das Zentrum kann uns ,
auch mit Hilfe der raffiniertesten Taktik kaum noch weitere
Mandate abnehmen, wohl aber hat unsere Partei Aussicht ,wenn alle Genossen ihre - Pflicht und Schuldigkeit tun , bei
den nächsten Wahlen trotz Wackertaktik den Schaden von
1913 zu reparieren . Ob Großblockmehrheitoder nicht , das
ist eine Frage , die hinter dem , tvas wir in der jetzigen
Situation unserer eigenen Partei schuldig sind , zurück -
.treten muß.

Unsere Parole lautet : „Vorwärts zu neuen Kämpfen
und zu neuen Siegen !

Die Verlegenheiten des
Zentrums ,

In eine für den Außenstehenden sehr belustigende, für
me Betroffenen aber höchst peinliche und unerquickliche
Situation ist neuerdings die Zentrumspartei geraten , und
da§ hat merkwürdigerweise der Hirtenbrief eines italieni¬
schen Klqnkers , des Bischofs von Como bewirkt. Was den
ihrwürd ^zen Herrn veranlaßt hat , sich mit der bekannten
Kundgebung zu beschäftigen , in der der Reichsausschuß der
8entrumspartci so etwas wie die Unabhängigkeit von der
Kirche und der Konfession in politischen Fragen prokla¬
miert. ist nicht ganz klar. Vielleicht ist er selbst, vielleicht

sind auch Leute, deren Werkzeug er war , von der Erwä
gung ausgegangen , daß es nach dem Tode des Kardinals
Kopp in Deutschland keinen Oberhirten mehr gäbe , der
von der „Kölner Richtung" unabhängig genug sei , um den
ihm anvertrauten Gläubigen den einzigen richtigen Weg
zum Heil zu weisen und daß deshalb ein italienischer Bi¬
schof in die Bresche springen müsse, um auf einem Umwege
die reine und unverfälschte Lehre den deutschen Katholiken
zuzuführen — genug , der Priester in Oberitalien hielt sich
für verpflichtet, jene Kundgebung eine „Verleugnung jed
weder wahren katholischen Zucht und eine bewußte Ver
kennung der päpstlichen Vorschriften" zu nennen und ihr
nachzusagen, daß sie vom „ Geiste des Ungehorsams und
falscher Freiheit und Unabhängigkeit" erfüllt sei . Und da
er einmal beim Fluchen war , nahm er sich auch die christ-
lrchen Gewerkschaften vor und erklärte, daß sie das Banner
der Empörung entfaltet und das Schisma angebahnt hät¬
ten . So etwas konnte sich das deutsche Zentrum natürlich
nicht gefallen lassen , und seine Presse holte zu wuchtigen
Schlägen gegen den Bischof aus , der sich um Dinge küm¬
mere, die ihn gar nichts angingen , und der außerdem jeder
Kenntnis des wahren Wesens der Zentrumspartei er¬
mangele . Nur die Hirtenbriefe der deutschen Bischöfe seien
für die deutschen Katholiken maßgebend, und was da iv
gend so ein Bischof in Italien sage , das sei für die Deut>
schen vollkommen gleichgültig. „Wir müssen "

, donnerte
der „Badische Beobachter" , das Blatt des eben erst von
Rom gebeutelten Geistlichen Rats Wacker, „ jegliche Zensur
Unberufener auf das allerentschiedenste ablehnen. Wir
sind der Meinung , daß die deutschen Bischöfe selbst Manns
genug sind , in Deutschland nach dem Rechten zu sehen und
dazu nicht der Hilfe von Ausländern benötigen.

"
Aehnlich natürlich die „Kölnische Volkszeitung"

, die
versicherte , daß die deutschen Katholiken und die deutsche
Zentrumspartei über die Kundgebung des Bischofs leicht
hinwegkommen werden , und im übrigen mit tiefem Ab¬
scheu von dem blindwütigen Fanatismus sprach, der nicht
davor zurückschrecke. Werte zu zerstören , die die unverdros¬
sene und opferwillige Arbeit von Jahrzehnten geschaffen
habe.

Es ist nicht ganz leicht, diese brüske Ablehnung der
Meinungen und Ratschläge des Kirchenfürsten von Como
mit der christkatholischen Lehre in Einklang zu bringen ,und die Kölner haben es den Integralen wieder einmal
leicht gemacht , ihnen ketzerische Anwandlungen nachzureden .
Die katholische Kirche und der katholische Glaube ist inter¬
national . Was in dem einen Staate als unbedingtes Er »
fordernis dieses Glaubens hingestellt wird , kann in dem
anderen nicht als eine Sache von untergeordneter Bedeu¬
tung gelten , und was ein berufener Vertreter der Kirche
südlich der Alpen als eine bedenkliche und gefährliche Ab¬
weichung vom rechten Wege des Katholizismus bezeichnet,kann nördlich der Alpen mit diesem Katholizismus nicht in
Einklang stehen . Die Anschauungen, die ein Bischof in sei¬
nem Hirtenbriefe zugrunde legt, sind entweder richtig oder
falsch. Sind sie falsch, können seine Weisungen auch für
seine eigene Diözese nicht maßgebend sein , sind sie richtig
und stehen sie also mit dem Dogma im Einklang , so haben
sie allenthalben denselben Wert und dieselbe Gültigkeit .

Die Zentrumsprcsse rüttelt demzufolge an einer der
Grundvesten der katholischen Kirche , wenn sie über die An¬
sichten des Bischofs von Como mit einem Achselzucken hin-
wegging , und sie wie Torheiten irgend eines beliebigen
ausländischen Ignoranten behandelte. Aber in die eigent¬
liche Bredouille ist sie doch erst jetzt gekommen , nachdem der
Papst zu Rom das Schreiben des Bischofs ausdrücklich ge¬
billigt und ihm Lob und Dank gespendet hat.

Wer möchte jetzt noch in der Haut der Zentrumsredak -
teure stecken ?

Die gleichgültigen und lächerlichen Ansichten eines klei¬
nen Bischofs werden von dem Oberhirten der Kirche ge¬
teilt , und es stellt sich heraus , daß die , die sich über den
Hirtenbrief hinwegsetzten , sich in Wirklichkeit über den Wil¬
len des heiligen Vaters hinweggesetzt haben . Eine ange¬
nehme Situation für Leute, die ihre absolute Unterord¬
nung unter die Wünsche und die Meinung Roms in den
Dingen des Glaubens bei jeder Gelegenheit betonen und
betonen müssen , wenn sie nicht den Boden unter den Füßen
verlieren wollen ! Was hilft es ihnen jetzt, daß sie auch bei
dieser Gelegenheit wieder die Hirtenbriefe der deutschen
Bischöfe als für sie maßgebend anerkannt haben. Sie wer¬
den nicht umhin können, zuzugestehen , daß den Verlautba -
rungen des Papstes ein höherer Wert innewohnt als den
Verlautbarungen der von ihm eingesetzten Beamten.

Nun müßten die Zentrumsleute eben keine Zentrums¬
leute sein , wenn sie nicht versuchen wollten, sich durch Dre¬
hen und Deuteln der eigenen und der fremden Worte aus
der schwierigen Situation herauszuwinden . Die „Kölnische
Volkszeitung " macht das in der Weise, daß sie jetzt den
Weisungen des unbequemen Bischofs an sich Berechtigung
zuspricht , und nur so tut , als ob die Zentrumspartei sich
gar nicht getroffen fühlen brauche , weil bei ihr die Vor¬
aussetzungen, von denen der Hirtenbriefschreiber ausgehe,
fehlten . Was durch das Schreiben in Wirklichkeit getrof¬
fen werden solle , sei etwas ganz anderes , sei in Wirklichkeit
— der Liberalismus . „Die erwähnten verderblichen 'An¬
sichten bat das Zentrum nicht^blo^ jtets bekämpft, sondern

gerade deren Zurückweisung hat den besonderen Charakter
des Zentrums so scharf bestimmt. " Wenn wir noch ein paar
Tage warten , werden wir am Ende noch zu hören bekom¬
men, daß der Bischof nicht das Zentrum , sondern die Frei¬
maurer im Auge gehabt habe , und daß demzufolge die
Kölner Richtung sich nach wie vor im vollsten Einverständ¬
nis mit dem heiligen Stuhl befinde, und das Recht habe ,als die getreueste Tochter der Kirche angesprochen zu wer¬
den.

Aber dieser Schwindel wird auf die Dauer nicht verfan¬
gen , ebensowenig wie der andere schon so oft wiederholte,
daß die „Integralen " tot und erledigt seien . Vor ein paar
Wochen die Indizierung Wackers , jetzt die Belobigung ei¬
nes Mannes , der Zentrum und christliche Gewerkschaften
ziemlich unumwunden der Ketzerei bezichtigt — das sind
SU harte Schläge , als daß sie sich mit einigen jesuitischen
Verdrehungen parieren ließen . Die Zentrumspartei wird
ihre Stellung mit klaren Worten umschreiben müssen . Der
Versuch , sich um eine endgültige Entscheidung zu drücken,
ist nicht durchführbar . Sie muß entweder reumütig und
ohne jeden Vorbehalt unter die Gewalt des Krummstabes
zurückkehren , oder sich als eine rein politische Partei be¬
kennen, deren Mitglieder in allem, was die Politik berührt ,
auf die deutschen so gut wie auf die italienischen Bischöfe
und vor allem auf den Papst pfeifen. Daß ihr diese
Entscheidung schwer wird , ist verständlich , denn wie sie
auch ausfallen mag : sie wird es ihr ungeheuer erschweren,
die A r b e i t e r bei der schwarzen Fahne zu haltLN .

Deutsche Politik.
Die Wirkung der Beweisanträge .

Während der größte Teil der bürgerlichen Presse sich
darauf beschränkt hat , einen nebenbei außerordentlich
knappen und lückenhaften Auszug aus den Beweisanträ¬
gen der Verteidiger im Luxemburg-Prozeß zu geben und
so ihren Lesern ein ganz falsches Bild von dem Material
übermittelt , mit dem ausgerüstet die Angeklagte vor ihre
Richter getreten ist , stellt wenigstens die „F r a nk f u r t e r
Z e i t u n g" den gewaltigen Eindruck fest , den die Be¬
weisanträge auf jeden machen müssen , der die Augen nicht
absichtlich verschließt.

„Für etwa fünfzig Zeugen hat die Verteidigung das Be.
woisthema genau präzisiert und schon die Darlegungen , die
hierbei gemacht wurden , müssen eine vom Standpunkt des
Kricgsministers heillose Wirkung ausübcn . Ganz gleich was
späterhin die Vernehmung der Zeugen tatsächlich ergeben wird
— wir wollen dem materiellen Resultat der bevorstehenden
Beweisaufnahme mit keinem Worte vorgreifen — unter allen
Umständen muh schon die bloße Ausbreitung aller dieser
Fälle das Gegenteil dessen bewirken, was der Kriegsminister
beabsichtigte. Der Minister wollte durch diesen Prozeß wie
durch eine Reihe anderer Strafanträge , die er in der letzten
Zeit gestellt hat , ossenbar zeigen , was ein energischer Mrnn
durch schneidiges Zugreifen zu leisten vermöge; es wird ihm
jetzt grausam klar gemacht, daß zum Regieren noch etwas
mehr gehört als eine starke Hand und daß man die Dis¬
kussion über offenkundige Mißstände nur belebt, wenn man
den Kritiker verfolgt , anstatt den Mißständen selbst mit aller
Rücksichtslosigkeit zu Leibe zu gehen .

"

Ein Verständnis für das , was der Kriegsminister in
seinem Uebereifer hier angerichtet hat , beginnt auch den
alldeutschen „L e ip z i g e r N e u est e n Nachrichten "
aufzusteigen . Sie seufzen , es sehe so aus , als ob uns kein
Fehler , keine Torheit erspart bleiben solle :

„ Mußte wirklich dieser Prozeß in Moabit noch ange¬
strengt werden , der doch nach menschlicher Voraussicht von den
Sozialdemokraten zu einer großen zweifellos wirkungsvollen
und überaus demagogischen Aktion ausgenutzt werden würde?
Gewiß , Recht soll Recht bleiben, aber über jedem juristischen
Rechte steht doch noch das Recht des Staates auf seine Exi¬
stenz, steht das , was man als „ Staatsraison " aufzufaffen
pflegt .

"

Nur die „Deutsche T a g e s z e i tu n g " hat noch
Mut . Sie gibt das Spiel nicht so leicht verloren. Sie
will dem Gerichte in keiner Weise vorgreifen — natürlich
nicht , denn die Konservativen greifen ja bekanntlich nie in
ein schwebendes Verfahren ein — aber es erscheinen ihr
doch verschieden Hinweise geboten. Zunächst können nach
ihrer Meinung , die sich vollständig mit der des Staats¬
anwalts deckt , vorausgesetzt, daß eine Zeugenvernehmung
überhaupt prozessualisch geboten ist, nur Aussagen
über schwere Mißhandlungen in Betracht kommen . Vor
allem aber bemüht sich das Blatt , die Zeugen von vorn¬
herein in Mißkredit zu bringen , indem es die Ansicht aus¬
spricht , daß man allen Behauptungen über Mißhandlun¬
gen , die nicht seinerzeit zur Anzeige gebracht worden seien,
mit dem allergrößten Mißtrauen gegenübertreten müsse.

„ Wer als Soldat nicht für nötig gehalten hat, eine er¬
littene Mißhandlung auf dem geordneten und seit langem
in jeder Weise erleichterten und gesicherten Wege zur An¬
zeige, und damit zur ordentlichen Erledigung zu bringen, dem
wird man von vornherein mit dem größten Mangel an Ver¬
trauen zu seiner Objektivität entgegentreten müssen , wenn er
nachträglich womöglich erst dann , wenn eine Untersuchung
und zweifelsfreie Feststellung über die angeblichen Mißhand¬
lungen aufs äußerste erschwert , oder unmöglich geworden ist.unter dem Schütze seiner Stellung als gerichtlicher Zeuge mit
seinen Behauptungen hervortritt .

~

f
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Eine unverschämtere Heuchelei , als sie in diesen Wor¬
ten zum Ausdruck kommt , ist kaum zu denken : Die
„Deutsche Tageszeitung " weiß selbstverständlich sehr ge-
nau , aus welchem Grunde nur der allerkleinste Teil der
Mißhandlungen zur Anzeige gelangt . Die Soldaten haben
wegen ihrer Dienstzeit geschwiegen , weil sie mit Recht die
schwersten Nackenschläge befürchteten, wenn sie von ihrem
Beschwerderecht Gebrauch machten . Nun sollen sie , wo sie
sich vor Gericht unter ihrem Zeugeneide offen aussprechen
wollen, als unglaubwürdig hingestellt werden. Das ist
allerdings die bequemste Methode, eine einwandfreie Fest¬
stellung der in unserer Armee herrschenden Zustände ein
iür allemal unmöglich zu machen .

Neue Verfassungsschmcrzen in Mecklenburg.
Aus Neubrandenburg wird dem „Deutschen Kurier " ge¬

schrieben : „Wie ich aus sicherster Quelle erfahre , beab¬
sichtigt der Großherzog von Mecklenburg- Strelitz , einem
Wunsche seines verstorbenen Vaters entsprechend , den
Ständen Stargardischen Kreises (der Stargarder Kreis
ist die Bezeichnunng, die Mecklenburg-Strelitz vor der Lan¬
desteilung von 1701 führte ) ihre Privilegien nur mit der
Kautele zu bestätigen, daß durch deren Erhaltung nicht
allgemeine Landesinteressen verletzt würden . Diese Hand¬
lung des Großherzogs würde einen Teil der Stände ver¬
anlassen, ihm die übliche Huldigung zu verweigern , und
könnte leicht zu dem im Lande sehnsüchtig erwünschten Kon¬
flikt zwischen Fürst und Ständen führen , in dem dann der
Großherzog kraft seines Manutenenzrechtes die neue Ver-
fasiung oktroyieren würde .

"
Die Junker und Agrarier im Obotritenlande , die sich

bisher einer Verfassungsänderung mit Erfolg entgegen¬
setzten, werden auch den neuen Ansturm abweisen. Immer¬
hin wird der in Aussicht gestellte Kampf interessant wer¬
den , wenn der Berichterstatter des „Kurier " Recht behält.
Viel wird ja auch bei diesem Kampf nicht herausspringen ,
wenn überhaupt etwas herauskommt.

Neue Konflikte in Schwarzburg -Rudolstadt.
Die Regierung hat den eben zusammentretenden Land¬

tag wieder mit neuen Ueberraschungen bedacht. Ursprüng¬
lich war der Landtag berufen worden, um den von der
Regierung mit der Gräfin Sophie v. Westfalen abgeschlosse¬
nen Kaufvertrag , der den Verkauf der schleswig -holsteini¬
schen Kammergüter Seedorf und Hornstorf betrifft , zu
genehmigen. Der hierfür gebotene Kaufpreis beträgt
1125 000 Mk. Ohne nun die Abgeordneten im geringsten
vorher zu verständigen, hat die Regierung in Verbindung
mit diesem Verkauf noch einen anderen Plan geschmiedet,
der auf eine für unsere Verhältnisse ganz ungeheuer¬
liche Erhöhung der Einkünfte der Hof kaffe
abzielt. Sie hat nämlich außer dem Gesetz über den Ver¬
kauf noch ein sogenanntes Kammergutsgesetz und
im Anschluß hieran ein Gesetz über die F e st st e l l u n g
und Verwaltung des Kammerv ermögens
vorgelegt, das nichts mehr und nichts weniger bezweckt, als
dem Fürsten ein Drittel des Reinertrages
aus dem Kammervermögen als Einkommen für künftige
Zeiten zu garantieren . Bisher waren nach dem
Grundgesetz von 1854 keine Bestimmungen über die Ver¬
wendung des Vermögens und der Einkünfte aus den
Kammergütern getroffen. Der Fürst erhielt alle drei
Jahre durch das Etatsgesetz aus allgemeinen Mitteln eine
alljährliche Apanage , die mit anderen dem Hof zu ge¬
währenden Leistungen 330 000 Mark ausmachte . 1881
machte die Regierung den Versuch , ein Gesetz durchzu¬
drücken, wonach der Fürst die Hälfte des Reinertrags aus
den Kammergütern erhalten sollte , die andere Hälfte sollte
der Staatskasse zufließen. Wäre dieser Plan .geglückt, so
hätte beispielsweise für 1912 der Fürst 698 000 Mk. zu
fordern gehabt. Eine gute Dosis Mißtrauen bewahrte den
Landtag damals und auch später, auf diese Pläne einzu¬
gehen . Jetzt glaubt die Regierung ihre Zeit gekommen .
Sie sucht die Landtagsabgeordneten ihrem neuen Gesetz¬
entwurf dadurch willfährig zu machen , daß sie nicht mehr
die Hälfte , sondern nur noch ein Drittel aus dem Ein¬
kommen der Kammergüter fordert . Aber auch so macht
die Regierung für den Fürsten noch ein gutes Geschäft .

Die Götter dürsten.
Don Anatole France .

66 ' ' - (Nachdr. Verb .)
( Fortsetzung .)

Ein mitleidiger Stiefelputzer , der mit uns auf dem
Stroh schlief, lieh meinem Liebsten einen seiner Kästen,
eine Bürste und einen fast leeren Topf mit Wichse. Seit
vierzehn Tagen verdient Fortune sich seinen und meinen
Unterhalt mit Stiefelputzen auf dem Greveplatz. Doch am
Montag ließ ein Mitglied vom Gemeindcrat sich die Stie¬
fel von ihm putzen . Es war ein alter Schlächter, dem For¬
tune früher mal einen Fußtritt in den Hintern versetzt
hatte , weil er falsch abwog. Als Fortune aufblickte , um
seine zwei Sous zu fordern , erkannte ihn der Schuft,
nannte ihn einen Aristokraten und drohte , ihn verhaften
zu lassen . Das Volk lief zusammen ; es waren meist brave
Leute, aber ein paar Lumpen darunter schrien : „Tod dem
Emigranten ! " und riefen die Gendarmen . In diesem Au¬
genblick brachte ich Fortune seine Suppe . Ich sah, wie er
nach dem Bezirkshause geführt und in der Kirche Saint
Jean eingesperrt wurde . Ich verbrachte die Nacht wie ein
Hund auf der Kirchenschwelle . . . Heute morgen . . .
führten sie ihn . . ."

Julie konnte nicht weiter ; ihre Stimme erstickte in
Schluchzen . Sie warf ihren Hut zu Boden und kniete vor
ihrer Mutter nieder.

„Heute morgen führten sie ihn ins Luxembourg-Ge¬
fängnis . Mama , Mama , hilf mir ihn retten ; Hab Er¬
barmen mit deiner Tochter! "

Sie weinte heftig, riß ihren Carrick auf und öffnete
ihren Busen, um sich besser als liebendes Mädchen zu er¬
kennen zu geben . Sie ergriff die Hände der Mutter und
drückte sie auf ihre beiden wogenden Brüste .

„Mein liebes Kind , meine Julie ! meine Julie !" seufzte
die Witwe Gamelin und preßte ihr tränenfeuchtes Gesicht
an die Wangen des jungen Mädchens.
- So blieben sie beide eine Weile stumm aneinanderge¬
schmiegt . Die arme Mutter zergrübelte ihr Hirn , wie sie

_ Samstag , den 4 . Juli 1914.
Anstatt der bisherigen 390 000 Mk. würde der an die Hof-
kasse abzusührende Betrag sich auf 459387 Mk. belaufen ,
also zirka 130 000 Mk. mehr als bisher . Nach einer von
der Regierung in ihrem Entwurf gemachten Statistik hätte
das geforderte Drittel im Jahre 1909 348 359 Mk. , 1912
aber bereits die obige Summe ausgemacht. Auf Grund¬
lage dieser steigenden Tendenz wären natürlich die Ein¬
künfte des Fürsten immer größer geworden. Dabei muß
berücksichtigt werden, daß der Fürst von Schwarzburg .
Rudolstadt zugleich Regent von Scklwarzburg-Sonders -
hausen ist und als solcher ebenfalls noch eine jährliche Ein¬
nahme von 400000 Mk. buchen kann. Angesichts solcher
Zustände muß der Versuch der Regierung , die Einkünfte
des Hofes aus Kosten der Landeskasse zu erhöhen, den
schärfsten Widerspruch Hervorrufen. Dieser Widerspruch
wird auch dadurch nicht gemildert , daß Staatsminister
Frhr . v . d . Recke in der Begründung der Vorlage u . a . aus -
führte : „Dieser Landtag hat eine so große Zahl wichtiger
Aufgaben bei intensiver Arbeit erledigt, wie vielleicht kein
zweiter in den letzten 50 Jahren . Die Regierung könne
nochmals bestätigen, daß im Landtag das größte Interesse
für ernste Arbeit zum Wohle des Landes unter Ausschluß
aller Sonderinteressen geherrscht habe ." Die Regierung
freilich bemüht sich, dem Landtag ein gedeihilches Arbeiten
zum Wohle des Landes zu erschweren , denn durch derartige
Vorlagen müssen die schärfsten Konflikte entstehen. So¬
lange der Landtag noch in seiner heutigen Zusammensetz¬
ung besteht , werden die auf Erhöhung der Einnahmen der
Hofkasse gerichteten Gesetzentwürfe ftomme Wünsche
bleiben.

Anerkennung.
Die „Soziale Praxis "

, das Organ der Gesellschaft für
Soziale Reform , ist des Lobes voll über den Verlauf des
Münchener Gewerkschaftskongresses:

„Der 9 . Kongreß der fteien Gewerkschaften hat sich der
schwierigen Lage gewachsen gezeigt. Seine erneuten, den
Boden der Wirklichkeit an keiner Stelle zugunsten unklarer
Schwärmerei verlassenden Beratungen und seine wohldurch¬
dachten Entschließungen setzen diejenigen ins Unrecht, die dem
Staatswohl nicht besser glauben dienen zu können , als wenn
sie zu einer Unterdrückungspolitik raten, deren Folgen in
Wirklichkeit verhängnisvoll werden könnten . Die Leute, die
zum Münchener Kongreß zusammentraten, arbeiteten sachlich
und in gutem Glauben für das Wohl ihrer lohnarbeitenden
Kollegen , und bei weitem das meiste , was gesagt und beschlos¬
sen wurde , hätte ebenso auch auf einem Kongreß von Ge¬
werkschaften gesprochen und gefordert werden können, deren
Mtglieder nicht auf sozialistischem Boden stehen."

Auch diese Anerkennung wird die Polizei von dem
Versuche nicht abhalten , die freien Gewerkschaften unter
Ausnahmerechte zu stellen und wir fürchten, daß ebenso
wenig die Hoffnung der „Sozialen Praxis " in Erfüllung
geht , die Regierung werde sich der einmütigen Willens¬
kundgebung sozialistischer und nichtsozialistischer Arbeiter
in den Fragen des Arbeitswilligenschutzes und der Ar¬
beitslosenfürsorge nicht einfach verschließen . Das Blatt
macht ja selbst die Einschränkung, daß „eine den Wün¬
schen der Scharfmacher gegenüber unab¬
hängige und der sozialpolitischen Initia¬
tive nicht gänzlich entbehrende Regierung den
Anforderungen entsprechend werde, und damit ist der Re¬
gierung des Herrn von Bethmann -Hollweg schon das Ur¬
teil gesprochen .

Der Kaiser und die Werftarbeiter .
Beim Sdapellauf des neuesten Riesendampfers der

Hamburg -Amerika -Linie haben sich auf der Werft von
Blohm und Voß entsetzliche Dinge zugetragen . Patriotische
Gemüter , die darüber aufs tiefste empört sind , haben erst
nachträglich genügend Fassung gefunden, die Vorgänge zu
schildern . Wie es kam , darüber gehen freilich die Berichte
der Augenzeugen auseinander . In norddeutschen und in
mitteldeutschen Zeitungen ist zunächst mitgeteilt worden,der Kaiser habe beim Gang zur Taufkanzel die Arbeiter ,die sich an ihn herandrängten , keines Blickes gewürdigt .
Andere Augenzeugen haben darauf erwidert , dieses Der-
halten des Kaisers sei die Antwort darauf gewesen , daß
die Arbeiter ,als er an ihnen vorüberschritt, die Hände
in den Hosentaschen und die Mütze auf dem Kopf

ihrer Tochter helfen könnte, und Julie spähte nach den
Blicken ihrer tränenüberschwemmten Augen.

„Vielleicht, " dachte Evarists Mutter , „vielleicht läßt er
sich erweichen , wenn ich mit ihm rede . Er ist gut und zart¬
fühlend . Hätte die Politik ihn nicht verhärtet , wäre er
nicht ins Fahrwasser der Jakobiner geraten , so zeigte er
nicht diese erschreckende Schroffheit , die ich nicht begreife.

"
Sie nahm Julies Kopf zwischen ihre Hände.
Hör mich an , Kind . Ich will mit Evarist reden. Ich

will ihn darauf vorbereiten , dich zu sehen , mit dir zu spre¬
chen . Dein Anblick könnte ihn reizen, und ich müßte seine
erste Wallung fürchten . . . Und dann kenne ich ihn : die¬
ser Anzug würde ihn verletzen ; er ist streng in allem, was
die Sitten und die Schicklichkeit angeht . Ich war selbst
etwas überrascht, meine Julie , dich als Mann zu sehen .

"
„Ach , Mama , die Emigration und die entsetzlicheen Zu¬

stände im Königreich machen diese falschen Kleider ganz all¬
gemein. Man verkleidet sich, um einen Beruf auszuüben ,
um nicht erkannt zu werden , um einen Paß oder eine Be-
scheinigung, die man sich geliehen hat , zu benutzen . In
London sah ich den kleinen Girey in Frauenkleidern ; er
sah aus , wie ein sehr hübsches Mädchen ; und du wirst mir
zugeben, Mama , solch eine Kleidung ist anstößiger als die
meine.

"
„Mein armes Kind , vor mir brauchst du dich nicht zu

rechtfertigen, weder hierfür noch für sonst etwas . Ich bin
deine Mutter , für mich wirst du stets unschuldig bleiben.
Ich will mft Evarist reden , will ihm sagen" . . .

Sre hielt inne . Sie fühlte , was ihr Sohn war , fühlte
es, aber wollte es nicht glauben noch wissen .

„Er ist gut . Er wird für mich . . . für dich tun , um
was ich ihn bitte .

"
Die beiden Frauen schwiegen tief erschöpft . Julie schlief

ein, mit dem Kopfe auf dem Schoße der Mutter , auf dem
sie als Kind geruht hatte , und diese hielt ihren Rosen¬
kranz in der Hand und weinte voller Schmerz über das
Unglück , das sie leise herannahen fühlte in der Stille dieses
Schneetages , wo alles schwieg, die Schritte , die Wagen¬
räder . der Himmel.

behielten. Das habe auf den Kaiser ersichtlich einen pein¬
lichen Eindruck gemacht ; er habe sich ostentativ von den
Arbeitern ab - und den Senawren , Direktoren und Be¬
amten zugewendet, die ihn mit dem Zylinder in der Hand
und mit tiefem Bückling empfingen.

Ungefähr so mag sich der Vorfall wirklich abgespielt
haben. Die Werftarbeiter haben im „Hamburger Echo "
sich dahin geäußert , daß der Kaiserbesuch in der Tat ihnen
keine Freude bereite. Sie verlieren durch die damit der-
bundenen Feierlichkeiten nur Arbeitsverdienst und wer-
den beim Stapellauf des aus ihren Händen hervorge-
gangenen Schiffes in den Hintergrund gedrängt . Der Ge»
danke: an die vielen auf der Werst verunglückten Käme -
raden , für die nur unzureichend gesorgt fei, sftmme sie
auch nicht heiterer , zumal wenn sie sich bekannter Aeuße -
rungen Wilhelms IL dabei erinnern . Es lag also Grund
genug für sie zu jener stummen Demonstration vor, an der
übrigens auch dann nichts auszusetzen wäre, wenn sie ledig ,
lich der allgemeinen Stellung der Arbeiterschaft zur Mon¬
archie hätte Ausdruck geben sollen .

fiuslmrd.
Holland.

Sozialdemokratische Wahlerfolge in Holland . Fn einzelnen
Landesteilen haben in den letzten Wochen Nachwahlen für ver¬
schiedene öffentliche Körperschaften stattgefunden, die der Partei
gute Resultate lieferten . So hat sich bei der Provinzialwahl im
Kreise Assen unsere Stimmenzahl von 786 auf 1746 gesteigert .
In Haalem erobertenwir bei einer Gemeindewahl einen neuen
Kreis in glanzender Weise. Im vornehmen Badeort Zanövoort
drangen wir in die Gemeindeverwaltung ein . Und bei der am
Mittwoch im 8 . Amsterdamer Kreis stattgefundenen Provinzial¬
wahl machten wir die Schlappe, die wir dort im Oktober eben¬
falls bei einer Provinzialwahl erlitten, wieder vollkommen wett.
Unsere Stimmenzcchl steigerte sich von 2181 auf 2774 , während
die klerikalen Stimmen von 2432 auf 2362, die liberalen sogar
von 3826 auf 3021 Stimmen sanken .
Rußland.

Reiserindrücke aus Finnland und Rußland. Gen. Bänder»
Velde, der Vorsitzende des Internationalen Bureaus , teilt im
„Peuple" interessante Beobachtungen von seiner Reise nach dem
Nordosten Europas mit. Von der finnlänidschen Sozialdemo¬
kratie erzählt er : Finnland ist in dieser Hinsicht eines der
bemerkenswertesten Länder . Unsere Partei entwickelt sich wun-
derbar trotz der Polizeiverfolgungen. Sie hat 50 000 Mitglieder
(auf 3 Mll -ionen Einwohner) und 21 Zeitungen mit einer Auf¬
lage von 142 686 Exemplaren. In jeder Ortschaft gibt eS ein
Volkshaus und der Verkauf aller alkoholischen Getränke ist da
verboten . Das prächtige Lokal , in dem ich sprach, gehört den
sozialistischen Abstinenten in Helsingfors, aber die Partei besitzt
ein noch geräumigeres und großartigeres in derselben Stadt , die
nicht mehr als 180606 Einwohner zählt . Ich hatte Gelegenheit ,
mich lange mit den S o z i a l i st i n n e n des Landes zu unter¬
halten. Diese Genossinnen verstehen ihre Aufgabe wunderbar
und ganz natürlich haben sie den Fragen der Arbeiterwohnun¬
gen , des Kinderschuhes , der Regelung der Frauen- und Kinder¬
arbeit und der Erziehung ihre Arbeit gewidmet. Ich empfing
einen verstärkten Andruck hoher Bewunderung für die aus¬
erlesenen Völker Skandinaviens und des Entzückens über den
Reiz ihrer schönen Inseln , die im Silberhauche der Hellen Som¬
mernächte lagen.

>Er erzählt dann von seinem russischen Aufenthalte.
Die Ueberschreitung der Grenze bot keine Schwierigkeiten . Die
meisten Zeitungen brachten sehr sympathische Begrüßungs¬
artikel . Nur die reaktionäre „Nowoje Wremja " machte den Lin¬
kengruppen der Duma , die, von den Sozialdemokraten bis zu
den Oktobristen , Vandervelde höflich ausgenommen hatten, des¬
wegen heftige Vorwürfe. . . Abends hatte ich eine geheime
Zusammenkunft mit den Leitern der vereinigten sozialistischen
Fraktionen , denen ich Einigkeit predigte . Meine Anwesenheit
hatte unter anderm wenigstens den Erfolg , auf einer Photogra¬
phie mit den Abgeordneten der beiden Fraktionen zu figurieren,
die sich seit Monaten nicht mehr zusammengefundenhatten . Die
Meinungsverschiedenheiten , die sie trennen, sind bekannt . In
Wirklichkeit ist die Verschiedenheit der Ansichten, wonach die
einen sich gesetzlich organisieren wollen und das KoalitionSrecht
fordern , während die anderen unmittelbar die Proklamation der
Republik und die Enteignung des BodenS wollen , ziemlich sinn¬
los . Stehen doch beide Gruppen außerhalb des Gesetzes und
werden unbarmherzig verfolgt. So hat das Organ der Lenin -
Fraktion , das jeden Augenblick beschlagnahmt wird, schon etwa
dreißigmal seinen Titel ändern muffen . Es gibt drei Tages¬
zeitungen: die revolutionäre mit 16- bis 12600, die Leninsche

Plötzlich hörte sie mit ihrem angstgeschärsten Ohre die
Schritte ihres Sohnes , der die Treppe heraufkam.

„Evarist !" rief sie . „Verstecke dich !"
Und sie stieß ihre Tochter in ihr Schlafzimmer . —
„Wie gehts dir heute, liebe Mutter ? " fragte Evarist,

seinen Hut an den Kleiderriegel hängend. Dann zog er
seinen blauen Rock aus , legte einen Arbeitskittel an und
setzte sich vor seine Staffelei . Seit einigen Tagen skizzierte
er mit Kohle eine Viktoria , die einen Kranz auf das Haupt
eines gefallenen Vaterlandsverteidigers drückt. Diese Ar¬
beit hätte er mit Begeisterung vollendet, doch das Gericht
verschlang alle seine Tage , es nahm seine ganze Seele in
Anspruch, und seine des Zeichnens entwöhnte Hand war
schwer und träge .

Er summte das Ca ira vor sich hin.
„Du singst , mein Sohn, " sagte die Bürgerin Gamelin ;

„du bist fröhlich .
"

„Wir haben allen Grund , uns zu freuen , Mutter . Wir
haben gute Nachrichten bekommen . Die Vendee ist nieder¬
geschlagen , die Oestreicher besiegt , die Rheinarmee hat die
Linien von Lautern bis Weißenburg genommen; der Tag
ist nahe, wo die siegreiche Republik ihre Milde zeigen wird.

Warum sollte auch die Keckheit der Verschwörer in dem
Maße zunehmen, als die Republik Kraft gewinnt und die
Verräter lernen müssen , das Vaterland heimlich zu tref¬
fen, während es die Feinde , die es angreifen , öffentlich zer¬
schmettert ?"

Die Bürgerin Gamelin , die an einem Strumpfe strickte,
spähte über ihre Brille weg nach ihrem Sohne .

„Berzelius , dein altes Modell, war hier, um die zehn
Franken einzufordern , die du ihm schuldig warst. Ich
habe sie ihm gegeben. Die kleine Josephine hatte Leib¬
schmerzen von den vielen Süßigkeiten , die ihr der Tischler
gegeben hat . Ich habe ihr einen Arzneitrank gemacht.
Demahis kam dich besuchen und bedauerte, dich nicht zu
treffen . Er möchte eine Zeichnung von dir stechen . Er
findet , daß du großes Talent hast . Der gute Kerl hat
sich deine Skizzen angesehen und sie sehr gelobt."

7-kortiebung folgt.)
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’ mit 35 - bis 40 000 , iie der „ Gemäßigten " mit etwa 16 000 Exem-
vlarcn . — Die Gcwerkschaftsorgarrisation ging sehr gut voran
vor der Periode der scharfen Reaktion. So gab es in Peters¬
burg unter 25 000 Metallarbeitern 13 000 organisierte , aber die
Uewerkschaft wurde aufgelöst. Jetzt gibt es nur noch eine ge -
Ixnme Organisation mit 2000 Mitgliedern . Ich empfing zahl-
^>se Deputationen von Arbeitervereinen , die mir Sympathie -
adressen überreichten. Man kann sich kaum den Glauben , die
Begeisterung dieser Arbeiter von echt proletarischem Typus vor -
»ellen , die es als ein großes geschichtliches Ereignis betrachteten,
^aß ein Parteigenosse aus Westeuropa zu ihnen kam . Es war
eine fast relcgiöse Begeisterung. Beim Abendeffen , wo wir ver¬
sammelt waren , war unter den 40 Anwecsnden kein einziger ,
der nicht im Kerker oder -in Sibirien gewesen ist. Seit der Revo¬
lution ist die Reaktion angriffslustiger geworden und da man
ein wenig Freiheit gekostet hat , fühlt man ihre Bisse stärker.
Indes scheint sich im Publikum eine andere Denkart gebildet
zu haben. Man ist erstaunt über den empörenden und schmerz¬
lichen Gegensatz zwischen einer allgemeinen Freiheit des Denkens
und dem System wahrhafter Zermalmung , das auf Worten ,
Handlungen , Bewegungen ruht . Eine Lage, ziemlich gleich der
des „Weihen Schreckens " nach der Revolution in Frankreich.
Sie wird nicht mehr lange andauern . So reiste ich nicht un¬
gern wieder ab , aber ich nahm mit mir das Bild eines herrlich
im Kampfe gestählten Proletariats ."

Sadlsche Politik.
Die Brettener Bündler in Theorie und Praxis .

An die Geschworenen wurden je eine Schuldfrage nach vor¬
sätzlicher Brandstiftung an einem mit Menschen bewohnten Ge¬
bäude und nach dem Verbrechen der versuchten Verleitung zum
Meineid gevichtet . Weiter wird auf Antrag der Verteidigung
eine Schuldfrage nach vorsätzlicher Brandstiftung an einem
nicht mit Menschen bewohnten Gebäude und eine Arage dazu
nach mildernden Umständen gestellt. Bei. den Verbrechen, auf
die sich die ersten beiden Schuldfragen beziehen , kennt das
Gesetz mildernde Umstände nicht .

Der Staatsanwalt hält die Schuld des Angeklagten im
Sinne der Anklage für voll erwiesen und beantragt Bejahung
der beiden ersten Schuldfragen .

Die Verteidigung tritt für Bejahung der Schuldfrage nach
Brandstiftung an einem mit Menschen nicht bewohnten Ge¬
bäude , unter Zubilligung mildernder Umstände , ein und be¬
antragt Verneinung der übrigen Schuldfiagen .

Tie Geschworenen fällten ihren Wahrspruch dem Antrag
des Verteidigers gemäß ; sie verneinten die Schuld -
frage nach Brandstiftung an einem mit lvtenschen bewohnten
Gebäude , v e rn e i n t en auch die Schuldfrage nach Versuch
der Verleitung zum Meineid ; dagegen bejahten sie die
Schuldfrage nach Brandstiftung an einem nicht mit Menschen
bi wohnten Gebäude und billigten dem Angeklagten mil¬
dernde Umstände zu.

Das Gericht verurteilte Heene zu einer Gefängnisstrafe
von 2 Jahren 6 Monaten wegen Brandstiftung . Bon der An¬
klage wegen eines Verbrechens nach § 159 RSt .G .B . wird er
freigespr chen . 4 Monate Untersuchungshaft werden an
der Strafe abgerechnet. Dem Verurteilten werden die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren aberkannt .

Nimmt man eine konservative oder bündlerische Zei¬
tung in die Hand , so hat jedes Blatt den Kampf gegen
die Warenhäuser auf ihre Fahne geschrieben . Und wie
wird gegen die Leute gewettert , die dort einkaufen, als ob
nur sie allein die wahren Beschützer des Handwerks und
der kleinen Kaufleute seien . Am meisten darüber reißt
das hier erscheinende Blättchen „Süddeutsches Volksblatt "
das Leiborgan des bündlerischen Ex -Landtagsabgeordneten
Rechsanwalt Schmidt den Mund auf . Schon seit eini-
gen Jahren bezeichnet er ständig die andern beiden hier
erscheinenden Blätter , daß sie Inserate und Beilagen von
Warenhäusern aufnehmen und brüstet sich damit , daß nur
bei ihm die Interessen der Geschäftsleute am besten ge¬
wahrt seien . Aber siehe da ! Am letzten Montag prangte
das konservative Blättchen selbst mit einer hübschen Bei -
läge des Warenhauses von Geschw. Knopf. Den Vers
hierzu kann sich jeder machen „Pecunia non ölet" d. h . :
„Geld riecht nicht ! "

Zur Proporzfrage .
Die Regierungserklärung bei Schließung des Landtags

enthält folgende Stelle , die hervorgehoben zu werden ver¬
dient :

„ Ihre (des Landtags ) Stellungahme zu den von der
Regierung Ihnen vorgelegten Denkschriften über die Einfüh¬
rung der Verhältniswahl und die Umgestaltung der Selbst¬
verwaltungsverbände hat der Regierung beachtens¬
werte Anhaltspunkte für die weitere Behand¬

lung dieser ernsten gesetzgeberischen Fragen
gegeben ."

Die „B . N . C.
" bemerkt dazu : „Damit ist gesagt, daß

die Regierung der Verhältniswahl kein absolutes
„ Nein " entgegensetzt . Das muß alle Proporz -Freunde
anspornen, nun erst recht alle Kräfte im Dienste dieser
guten und gerechten Sache anzuspannen . Die Vorzüge der
Verhältniswahl miV einnamiger Stimmgebung nach dem
Hagenbach -Bischoffschen System sind so in die Augen
springend, daß sie nur einer klaren Darstellung bedürfen,
um populär zu werden !"

Gewiß ! Aber wir glauben , daß mit „ beachtenswerten
Anhaltspunkten " die Regierung schon den Städte -
proporz im Auge hat und die Absicht hat ihre Stel¬
lungnahme auch hier nach den Wünschn des Zentrums
einzustellen. Es mutz nur abgewartet werden, ob die
Nationalliberalen nickst auch in dieser Frage noch Umfallen
werden.

GerLchtsMtuug.
Schwurgericht .

Brandstiftung .
Nachmittagssitzung .

Um % 4 Uhr wurde die Verhandlung gegen den Kaufmann
peinrich Heene wegen .Brandstiftung usw . wieder ausgenom¬
men. Es wird in der Zeugeneinvernahme fortgefahren . Zu¬
nächst werden der Wächter, der den Brand entdeckt und Heene
aus dem Haus hat gehen sehen und verschiedene Personen ver¬
nommen, die zuerst am Brandplatz waren . Der Wächter ha :
genau gehört , wie Heene die Haustür beim Hiningehen ver¬
schlossen hat . Die anderen Zeugen schildern den Hergang des
Brandes und in welchem Zustand sich der Laden nach dem
Brand befand . Nach den Aussagen hätte sich das Feuer über
das ganze Gebäude verbreiten können , wenn es nicht gleich ent¬
deckt und gelöscht worden wäre.

Darauf wird in die Beweisaufnahme über den zweiten
Teil der Anklage eingetreten .

Der Zeuge Braun , der mit Heene und einigen andern
Untersuchungsgefangenen die Zelle teilte , erzählt, Heene habe
ihm einigemal vorgeschlagen , er werde ihn als Zeuge anrufen ,
und er solle dann sagen, er sei um VtX Uhr nachts an dem
Haus Leopoldstraße 7 vorbeigegangen und habe zu dieser Zeit
schon eine verdächtige Helle im Laden gesehen . (Der Brand
brach um K2 Uhr nachts aus und um diese Zeit hat der Wäch¬
ter Heene aus dem Haus gehen sehen . ) Davon , daß die Aus¬
sage eventuell beeidigt werden sollte, sei nie die Rede gewesen .
Doch hat es der Zeuge so aufgefatzt, daß er die falsche Aussage,
unter Eid machen solle , denn er hat das Ansinnen des Heene
mit den Worten abgelcbnt : „Steig mir den Buckel nauf , ich
will nicht nach Bruchsal"

(ins Zuchthaus) . Ein anderer Zeuge
der damals ebenfalls mit den beiden zusammensaß, unterstützt
die Aussage Brauns ; er hat des öfteren auf die von Braun
zu machende Aussage bezügliche Gespräche zwischen diesem und
Heene mitangehört . Ter Zeuge hat auch einmal gehört, wie
Braun z». Heene gesagt hat : „Wenn ich draus bin , sorg ich
dafür , daß du auch nvus kommst "

. Anderseits hat der Zeuge
auch gehört , wie Braun sich jedesmal energisch weigerte, wenn
Heene von der fraglichen Aussage zu ihm sprach und wie er
bei solchen Gelegenheiten immer von Bruchsal sprach.

Darauf erstattete der Sachverständige Medizinalrat Dr .
B a r b o - Pforzheim , der den Angeklagten auf seinen Geistes¬
zustand untersucht hat , sein Gutachten . Darnach ist Heene ein
hochgradig nervöser Mensch ) für seine Tat ist er verantwortlich
zu machen . Das Gutachten läßt aber die Frage offen, ob ein
derart hochgradig nervöser Mensch nicht eher als ein normaler
einem plötzlichen Impuls folgend, dazu neigt , eine ds-wrtiae
Tat zu vollbringen.

.Damit ist die Beweisaufnahme geschlossen.

*

§ Karlsruhe , 3. Juli .
Ein , umfangreicher Meineidsprozeh beschäftigte heute das

Schwurgericht . Angeklagt war der am 15 . September 1867 zu
Muggensturm geborene Landwirt und Fvonmeister Josef Kö -
n i g wegen

Meineids .
Die Verhandlung wurde geleitet von Landgerichtsrat

Müller ; die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr . Huber und
Rechtsanwalt Dr . Vogel verteidigte den Beschuldigten.

Die Vorgeschichte dieses Prozesses ist in großen Umrissen
etwa folgende :

Im Spätjahr 1910 beschwerten sich die Bewohner einiger
Häuser , .die in der Nähe eines Abwassergrabens lagen , beim
Bürgermeister von Muggensturm , daß der Graben einen üblen
Geruch verbreite und sie verlangten Abhilfe . Der Bürgermeister
gab dem Angeklagten , der als Fronmeister solche Arbeiten zu
machen hatte , den Auftrag , den Graben einstweilen auszuputzen
und den Angrenzern auszurichten , daß der Graben demnächst
auszementiert werde. Der Fronmeister beauftragte seinerseits
wieder zwei 14jährige Burschen mit der Arbeit . Diese leiteten
nun den Graben über ein Grundstück, eine Wiese des Land¬
wirts Franz Meßbecher, um dos Abwasser in den das Dorf
durchfliehenden Federbach zu leiten . Meßbecher klagte nun im
Frühjahr 1911 im Gemeinderat darüber , daß der über seine
Wiese geführte Graben ohne seine Zustimmung hergestellt wor¬
den sei und er forderte , daß der Graben zugeworfen werde. Der
Fronmeister warf daraufhin den Graben wieder zu, sodaß der
alte Zustand wieder hergestellt war . JmJanuar 1912 klagte aber
Meßbecher trotzdem beim Amtsgericht Rastatt gegen die Ge¬
meind« Muggensturm auf Schadenersatz in Höhe von 300 Mk .
für .den durch das auf seine Wiese geleitete Wasser entstandenen
Schaden . Die Klage wurde damit begründet , daß der Fron¬
meister als Beamter der Gemeinde die Anlage des GräberrS
veranlaßt habe und daß also die Gemeinde für den Schaden
haftbar sei . Am 2 . März 1912 wurde die Klage beim Amts¬
gericht Rastatt verhandelt . Dort sagte nun König unter Eid aus ,
daß er die zwei Buben lediglich angewiesen habe, den schon vor¬
handenen Graben zu putzen , nicht aber angeovdnet habe, daß
die Beiden den Graben über Meßbechers Wiese leiten sollten.

Um diese Aussage handelt es sich in der heutigen Verhand¬
lung . Die Anklage nimmt an , daß König hier einen Meineid
geleistet hat , indem er eine bewußte Unwahrheit beschwor .

Auf diese Aussage hin wurde Meßbechers Klage seinerzeit
abgewiesen, weil .das Gericht annahm , daß die zwei Buben den
Graben von sich aus gezogen. Meßbecher wurde mit seinen
Schadenersatzansprüchen an König und die beiden Jungen ver¬
wiesen, mit dem Hinweis , daß König haftbar sei, weil er die
Arbeit ohne Aussicht den beiden Jungen überlassen habe. Die
Gemeinde sei jedoch nicht haftbar , weil der Fronmeister ledig¬
lich den Auftrag erhalten und gegeben habe , den Graben zu
putzen .

Meßbecher erhob nach diesem AuSgang feiner Klage in der
Folgezeit den Vorwuns des Meineids gegen König. Er tat dies
zunächst im Gemernderat , später erhob er den Vorwurf auch
öffentlich und wurde deshalb von König wegen Beleidigung ver¬
klagt. Es fand eine Verhandlung vor dem Schöffengericht in
Rastatt statt ; zu dieser -waren die beiden jungen Leute , die
seinerzeit den Gräben gezogen hatten , als Zeugen geladen und
wurden , da sie inzwischen das 16. Jahr erreicht hatten beei¬
digt . Der eine der bei.d«n , mit Namen Alois Raub , be¬
stätigte die Behauptung des Fronmeisters , daß dieser ihnen nur
den Auftrag gegeben habe, den schon vorhandenen Graben zu
putzen ; aus den Gedanken, das Abwasser über Meßbechers
Miese in den Bach zu leiten , seien sie ganz selbständig gekom¬
men . Dagegen - behauptete der andere namens Josef Hor¬
nung , daß ihnen König damals den Auftrag gegeben habe,
den Graben über Meßbechers Miese zu leiten . Meßbecher wurde
damals wegen Beleidigung zu 10 Mk . Geldstrafe verurteilt .

Darauf erstattete der Rechtsanwalt des Meßbecher Anzeige
gegen König wegen Meineids , die er zur Aufklärung des Sach¬
verhaltes für nötig hielt . König und der junge Raub wurden
tatsächlich angeklagt , und zwar des fahrläffigen Falfcheides.
Am 6 . Mai d. I . fand die Verhandlung vor der hiesigen Straf¬
kammer statt ; das Gericht verurteilte damals den Raub sogar
wegen Meineids zu 1 Jahr Gefängnis . Für den Raub war die
Strafkammer zuständig , weil er noch nicht 18 Jahre alt war .
König wurde an das Schwurgericht verwiesen, da sich die Straf¬
kammer für unzustänidig erklärte , da König des Meineids ver¬
dächtig sei . Heute hatten nun die Geschworenen über den Fall
zu entscheiden.

König behauptet auch in heutiger Verhandlung , daß er den
beiden Jungen lediglich den Auftrag gegeben habe, den Graben
zu putzen , nicht aber ihn über Meßbechers Miefe zu leiten .

Es wird dann in die Zeugeneinvernahme eingetreten . Der
Zeuge Raub , der, weil ihm bei feiner -Verurteilung die
Fähigkeit : als beeidigter Zeuge gehört zu werden, abgesprochen
wurde , unbeeidigt vernommen wird , macht heute ziemlich unbe¬
stimmte Angaben ; er weiß sich an viel hauptsäcklickesnickt mebr
genau zu erinnern : dagegen bebauptet er aufs bestimmteste, das;
König ihm keine Weisung gegeben habe, den Graben über die
Wiese Meßbechers zu leiten . Der Graben sei erst über die
Wiese gezogen worden , als der -bestehende Teil schon geputzt war .
Dem Zeugen wird dann vorgehalkcn, daß er vor der Sckoffen-
aerick -tsverhandlun -g wegen der Beleidigung zu dem Zeugen
Hornung gesagt haben haben soll , man solle übereinstimmende
Aussagen macken , man- könne dock- den König nicht meineidig
macken . Daran - will sich der Zeuge nicht erinnern können.

Der Zeuge Hornung , der seinerzeit mit Raub zusam¬
men den strittigen Graben gezogen bat . sagt bestimmt auS , daß
König morgens mit ihnen auf die Weßheckerscke Wiese gegan¬
gen fei und ebnen genaue Anweisung gegeben habe, wohin und

Seite 3.
in welcher Weise der Abwassergraben gezogen werden solle ; er
habe ausdrücklich den Weg über Meßbechers Wiese bezeichne:und habe Raub weg -geschickt , die Wäsierschnur und die Wäffer-
axt zu holen . Der Zeuge erzählt auch -das vorhin erwähnte Ge-
fpräch vor der Rastatter Schöffengerichtsverhandlung mit Raub ;er, Zeuge , habe dem Raub damals gesagt : „ ich sag auf jeden
Fall die Wahrheit ."

Zeuge Meßbecher , dessen Wiesengrundstück in- den drei
Prozessen die große Rolle spielt, sagt aus , daß , als ihm bekannt
wurde , daß der Graben über seine Wiese ging, er dem König
deshalb Vorhalt gemacht habe. König habe ihm gesagt, daß er
im Auftrag der Gemeinde gehandelt habe ; er habe ihn aber ge.
beten , Rücksicht zu nehmen , weil er erst einige Zeit Fronmeister
sei und mit den Arbeiten noch nicht vertraut sei, und Hab «
ihm versprochen, den Graben zuzuwerfen , um den- alten Zu>
stand wieder herzustellen . Der Zeuge geht dann auch auf dii
Gründe ein , die ihn veranlaßten , Entschädigungsklage anzu<
strengen . Er erzählt weiter , daß Raub , der -eines Dags zu- ihn
kam , ihm ausdrücklich erklärt habe, König habe ihn und Hor¬
nung geheißen , den Graben zu ziehen.

Die Verhandlung wird um halb 2 Uhr abgebrocks «; Wieder¬
beginn 8 Uhr.

' i

Nachmittagssitzung .
Die Verhandlung gegen den Landwirt -Josef König wegen

Meineids wird wieder ausgenommen .
Es wird zunächst ein - Zeuge vernommen , der das Gespräch

zwischen Raus und Hornung am Tage der -Schöffengerichtsver-
handlung iw Rastatt mit angehürt hat . Er bestätigt die Angaben
Hornungs .

Darauf wird der frühere Bürgermeister Späth , während
dessen Amtszeit die Grabengeschichte passierte, vernommen. Er
hat -dem König keinen Auftrag gegeben, einen Graben über
Meßbechers Grundstück zu leiten . Der Zeuge meint , mit -dem
Meßbecher sei nicht gut Kirschen essen, -der sei gefürchtet; es
würde sich -einer hüten , an seinem Grundstück etwas zu machen ,
ohne seine Einwilligung . Das habe König auch gewußt ; der
Zeuge glaubt nicht, daß König den Buben den Aufwag gegeben' hat , den Graben - über die Wiese zu führen .

Die Mutter des Raub weiß auszusagen , daß ihr Bub an
dem Tag , an dem der Graben gemacht wurde , nicht früh mor¬
gens , sondern vor dem Mittagessen die Wäsierschnur und -die.
Wässeraxt geholt hat ; ihr habe ihr -Sohn ausdrücklich gesagt, daß
er und Hornung den Graden ohne Wissen des König gezogen
hätten ; nachdem sie den alten Graben gereinigt hätten , sei das
I -bwaffer auf Meßbechers Miese gelaufen und deshalb hätten
sie den Graben über :die Miese gezogen, um das Wasser in den
Bach zu leiten .

Einige Zeugen , die über den Leumund des Angeklagten ge¬
hört werden , stellen ihm ein sehr gutes Zeugnis aus , er wird
als ruhiger , fleißiger , geachteter Bürger geschildert .

An die Geschworenen werden , nachdem damit die Beweis¬
aufnahme geschlossen war , drei Fragen gestellt : eine Schuld -
frage nach Meineid , eine Schuldfrage nach fahr¬
lässigem Falscheid und auf Antrag der Verteidigung im
Fall der Bejahung der ersten Frage eine Frage nach 8 157
R .St .G.B . Dieser Paragraph lautet : „ Hat ein Zeuge oder Sach¬
verständiger sich eines Meineids schuldig gemacht , so ist die an
sich verwirklichte Strafe auf die Hälfte bis ein Viertel zu er¬
mäßigen , wenn die Angabe der Wahrheit gegen ihn selbst eine
Verfolgung -wegen eines Verbrechens oder Vergehens nach sich
ziehen konnte." (Wenn König die Weisung gegeben hätte , den
Graben über Meßbechers Grundstück zu führen, hätte er unter
Umständen wegen Sachbeschädigung zur Verantwortung gezogen
werden können.)

Staatsanwalt Dr . Huber beantragte Bejahung der ersten
Schuldfrage nach Meineid und stellte die Beantwortung der
Frage nach § 157 ins Ermessen der Geschworenen . Die beiden
Verteidiger des Angeklagten , die Rechtsanwälte Dr . Vogel
und Dr . H u ck e l e beantragten nach längerem Plaidoher Frei ,
spreckung von der -Anklage, da weder der Beweis für Meineid
noch fahrlässigen Falsche-id erbracht sei.

Die Geschworenen verneinten beide Schuldfra¬
gen , -worauf das Gericht den Angeklagten von der erhobene«
Anklage freisprach . Der Haftbefehl wird aufgebobew

RommuuolpotttM
* Stadtratswahlen in Freibuxg . Bei der gestern mittag

stattgefundenen Stadtratswahlen wurden von 117 Stimmberech.
tigten 115 Stimmen abgegeben. Von diesen 115 Stimmen ent-
sielen : auf das Zentrum 45 , die Nationalliberalex : 27, die Fort¬
schrittliche Volkspartei 11 , die Sozialdemokraten 15 , die Grund -
und Hausbesitzer 17. -Es stellen an Sta -dträten : das Zentrum 4
(bisher 3) , die Nation -alliberalen 2 (3) , die Fortschrittler 1 ( 1 ),
die Sozialdemokraten 1 ( 1 ) und die Grund - und Hausbesitzer 1
( 1 ) . Das Zentrum hat einen Stadtratssitz gewonnen, die Natio-
naliberalen haben einen verloren .

* Zur Bürgermeisterwahl in Schwetzingen . Tie Wahl «sin -
det am 10. Juli statt . Das Zentrum wird seine Stimmen für
den -Gemeinderat P i t s ch abgeben . Die anderen Parteien
haben bisher ihre Kandidaten noch nicht nominiert .

Schulbauten in Mannheim . Der Stadtrat von Mann¬
heim stellt beim Bürgerausschuß den Antrag : Die Knaben¬
fortbildungsschule soll nunmehr ein eigenes Gebäude erhalten,da die Schülcrzahl auf 1096 angewachsen ist . Das im Quadrat
Hs 2 zu errichtende Gebäude erfordert einen Kostenaufwand von
580 900 Mk . -Weiter soll ein städtisches Kinderheim errichtet
werden , für das ein Kredit von 12 600 Mk. beansprucht wird.

o . Bürserafisschutzwahlen in Oberkirch Dienstag , 28. Juli ,
nehmen mit der Wahl der 3 . Klasse von nachmittags 4 bis 8
Uhr die Bürgerausschuhwahlen ihren Anfang . Es wählen jene
Wahlberechtigte , -die unter 26,11 Mk . Umlagen bezahlen. — Die
Wckhl der 2 . Klasse findet am 30 . Juli , nachmittags 5 -bis 8 Uhr,
statt , es wählen jene Wähler , die eine Umlage bezahlen von
26,11 Mk. bis 121,44 Mk . Die Wahl zur 1 . Klaffe findet am
1 . August von vormittags 11 bis 12 Uhr statt , es wählen alle die.
jerrigen Wähler , -die eine Umlage von 121,44 Mk. und mehr be¬
zahlen . Die Zahl der Wahlberechtigten beträgt 620 . Davon
wählen in der 1 . Klasse 103, in der 2. Klasse 206 und in der
3 . Klasse 311 Wähler . In die Wahlkomrnifsion wurden be¬
stimmt : Vorsitzender : Bürgermeister Dr . Reff, als Beisitzer :
Herr Haupilehwer Weinlein , Herr Busam , Gastwirt , und Ge¬
nosse Siefermann , Maurer . Proiok-ollfülhrer ist Ratschreiber
Graf .

* Der Zit tarier Magistrat und die „Bugra ". Der durch
seinen fanatischen Haß gegen die freien Gewerkschaften bekannt
gewordene nationalliberale Oberbürgermeister Dr . Külz rn
Z i 11 a u hat im Rat der Stadt Zittau die Ablehnung eines
Gesuchs der dortigen Buchdruckergehilfen um eine Beihilfe zum
Besuch -der „Bugra " in Leipzig befürwortet . Die Antwort , die
die Buchdruckergehil-sen bekamen, war dementsprechend. Ten
Gehilfen wurde gesagt , sie zahlen derart hohe Beiträge für ihre
Gewerkschaft, -daß diese oder sie selbst die Fahrt bezahlen könn-
ten . Es stände kein Fonds für solch« Zwecke zur Verfügung.
Vor kurzem hatten aber die Redakteure der bürgerlichen Presse
Sachsens in Zittau eine Versammlung . Ta ließ es sich der
Stadtrat nicht nehmen , den Herren ein opulentes Mittagsmahl
aus den Mitteln einer Stiftung , die zu einem solchen Zwecke
auch nicht bestimmt ist, zu geben . Da war Geld da . Für Ar¬
beiter hat der Stadtrat zu Bildungszwecken kein Geld.
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yn Nnteröwisheim. Am Dienstag wurde vom Großh . Ver¬
waltungsgerichtshof in Karlsruhe in der Einsprache gegen die
Bürgermeisterwahl , von Unteröwisheim das Urteil ver-
kündigt. Die Einsprache wurde zurückgewiesen und somit der
Beschluß des Bezirksrats Bruchsal als gültig erklärt . Die Ein -
iprecher Gemeinderat Christian Pflaum und Bürgerausschuß -
mitglied Ernst Höpfinger haben sämtliche Kosten , auch die der
Gcgenanwälte , zu tragen . Gemeinderat Jakob Valet ist nun
endgültig zum Bürgermeister gewählt.

st . Ein großartiges Vermächtnis ist der Stadt Pforz .heim zugefallen. Vor 14 Tagen starb der im ganzen Lande
wohl bekannte Bankdirektor A u g ust K a y s e r . Da verschie¬dene schwer durchgeprüfte testamentarische Bestimmungen be¬
züglich des Nachlasses Schwierigkeiten im Gefolge hätten , istzwischen dem Neffen des Verstorbenen und der Stadtgemeindeein Erbvergleich abgeschloffen worden. Nach diesem Erb¬
vergleich geht von dem Nachlaß des verstorbenen BankdirektorsAugust Kayser der ganze liegen schaftliche Besitz « mWerte von rund 6 Millionen Mark sofort auf einefür allgemeine gemeinnützige Zwecke innerhalbder Stadt Pforzheim zu errichtende unter städtischer Verwal¬tung stehende Stiftung über . Das mobile Kapital geht aufKaufmann Robert Kayser über, der dasselbe im Sinneund Geiste seines Onkels verwalten wird zur Förderung und
Weiterführung der Ziele und Unternehmungen , die dem Ver¬storbenen besonders am Herzen lagen.

Der Stadtrat errichtet zum ehrenden Angedenken an den
Erblasser — der Bürgerausschuß ist dem in seiner Sitzung vom
letzten Donnerstag beigetreten — eine Bankdirektor
August Kahser - Stistung . Die Stiftung soll dazudienen, der Stadtverwaltung die Durchführung allgemeiner ge¬meinnütziger Zwecke, die außerhalb der der Gemeinde kraft Ge-
setzes zukommenden Aufgaben lingen , zu ermöglichen. Es sol¬len nur die Erträgnisse des Stiftungsvermögens — jährlichzirika eine Viertelmillion Mark — zur Verwendungkommen ; das Vermögen selbst soll erhalten bleiben. Die Stadt¬
gemeinde Pforzheim ist dadurch , ähnlich wie in Freiburg , indie Lag« versetzt , eine großzügige , den Allgemeinintereffendienende Bodenpolitik zu betreiben . Die Freude über die
hochherzige Stiftung ist eine allgemeine in der Stadt .

fluo der Partei.
* Tie TcheiLemann-Verfammlungcn wiesen auch ander¬wärts gleichwie in Karlsruhe einen außerordentlich starken Be¬

such auf . In Mannheim , wo Genosse Scheidemannam Mittwoch im Nibelungensaale des Rosengartens sprach , warder Saal für den Massenbesuch zu klein. Derselbe wurde aufgut . 4800 Teilnehmer geschätzt. In Pforzheim , wo die Ver¬
sammlung gestern abend im städtischen Saalbau stattfand , warder Andrang ebenfalls sehr groß . Die Besucherzahl wurde auf1800 geschätzt.

Unter Hinweis auf das Verhalten der Gegner kam Scheide¬mann auch auf das „ Sitzenbleiben " im Reichstag zu
sprechen . Es sei eine Verlogenheit sondergleichen, wenn mandie „ neue Taktik" als eine gegen die P er s on des Ka i s e rs
gerichtete Demonstration bezeichne und entsprechend auSnütze,um eine patriotische Hetze gegen unsere Partei zu inszenieren .Es sei selbstverständlich, daß sich dabei notorische Majestätsbelei -
diger, wie die „Post" — die „ Post" , die die Worte prägte :
„Guillaume le tim ide" — am meisten ereifern . Wir bekämpfenals Gegner des Kapitalismus doch nicht den einzelnen Fabri¬kanten, ebensowenig drängt uns unser republikanisches Gefühlzu Demonstrationen gegen den einzelnen Repräsentanten der
Monarchie. Wir bekämpfen Institutionen , nicht Personen . Die
Befürworter des Sitzenbleibens haben sich .denn auch mit Eifergegen die Unterstellung gewandt , daß es sich um eine Demon¬
stration gegen den Kaiser gehandelt habe. Sie begründen das
diesmalige Verhalten mit dem Hinweis auf die albernen Witze¬leien unserer Gegner , die den Sozialdemokraten , wenn sie denSaal verließen , nachriefen : „sie fliehen "

, „schneller" usiw.Diesen Herrschaften sollte einmal ad oculuS demonstriert wer-
den , daß man sich ja auch anders verhalten könne, daß man jaeinmal , um ihnen die ganze Torheit ihrer albernen „ Witzeleien"
zu zeigen, im Saale bleiben könne! Wahrhaftig , wenn die
Fraktion gegen Iden Kaiser persönlich hätte demonstrieren wol¬len , dann wäre es am Platze gewesen, als er sich in seinen Redenmit Vorliebe noch mit unserer Partei beschäftigte, als er bei¬
spielsweise sprach von der „Rotte von Menschen, die nicht wert ,den Nomen Deutsche zu tragen ."

pus dem £mtde«
Durlach.

* Die VolksVersammlung heute abend sin der Feschalle mußeinen Maffenbesuch aufweisen . Erscheint möglichst frühzectig.
* Auf zum Volksfest für morgen Sonntap , Treffpunkt cchffdem Festplatze für die organisierte Arbritjcrschaft. Jedermannhat freien Zutrott .

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .
„Orphons und Eurydike."

Christoph Willibald Gluck , dessen 200 . Geburts -
lag die gesamte musikalische Welt durch Aufführungen seinerWerke feierlich begeht, hat das kaum zu überschätzende Ver¬
dienst, in seinem „Orpheus " durch die erschütternde Gewalt
des seelischen Lebend auch dem allbekannten äußeren Vorgang
neuen Inhalt gegeben zu haben . Die Personen , die bei ihm die
Bühne betreten , haben etwas zu sagen, was einem innersten
Fühlen entspringt und was die Seele des Zuhörers zu ergrei¬
fen vermag . Allerdings gebührt auch dem glücklichen Texroich -
ter Calsabigi kein geringer Anteil an der Opernreform ,die wir von Glucks „Orpheus "

( Wien 1792 ) an datieren . Von
diesem Werk ab sicht Gluck aus der Höhe , ein Markstein in der
Entwicklungsgeschichteder Musik aller Zeiten . Allerdings be¬
durfte es noch langer Zeit , bis der Sieg seiner Sache entschie¬den war ; ein endgültiger ist er überhaupt nicht geworden.Ter göttergleiche mythische Sänger Orpheus und seineLiebe zu Eurydike ist schon in zahllosen Opern gefeiert worden.
Die erste wirkliche Oper ist bereits eine „ Eurydice", zu der
Rinuccini den Text , Caccini und Peri die Musik geschrieben
hatten . Sie wurde am 6. Oktober 1600 in Florenz aufgeführt
zur Vermählung Marias von Medici mit Heinrich IV . von
Frankreich . 1607 folgte Monteverdis „Orfeo "

. Selbst die
deutsche Operngeschichte zeigt schon auf einer der ersten Seiten
den „Orpheus " Reinhard Kaisers ( 1600) . Auch nach Glucks
Meisterschöpfung hoben sich noch viele an den gleichen Stoff ge¬
wagt . Eine dänische Oper von I . G . Naumann aus dem Jahre
1798 verdient deshalb Erwähnung , weil sich hier Orpheus nicht
umsteht und so alles glatt verläuft . Jos . Haydn hat seine 1783
in London begonnene italienische Oper „Oofeo ed Euridice " nichtbeendet. Wer auch noch in anderer Form wurde dieser drama¬
tische Stoff verwendet . Zu zahlrtchen Balletts und mehr¬
fachen Parodie - Opperetten muhte dieser mythische

Stoffjüen inhaltlichen Grundgedanken leihen . Unter den erste -

* Eine Plenarsitzung des Gewerbegerichts hatten die Ar¬
beitnehmerbeisitzer beim Gelverbegerichtsvorsitzenden Rechts¬
anwalt Guttenberg beantragt . Der Antrag wurde jedoch
für jetzt abgelehnt , weil sich die übergroße Mehrheit der
Arbeit g e b e r beisitzer ablehnend verhalten habe. Dies«
Sitzung war gewünscht worden , um sich über einige Fragen , der
denen die ^liechtsauffaffung eine strittige ist, auszusprechen und
belehren zu lassen und so das Verständnis der Beisitzer für ihren
Aufgabenkreis zu erweitern und zu vertiefen . Das erscheint
offenbar den Herren Arbeitgeberbeifitzern — und anscheinend
auch anderen Leuten — überflüssig. Es ist übrigens bezeichnend
für die Anschauungen, die in den beteiligten Kreisen herrschen.
Findet ein deutscher Gewerbegerichtstag statt und die Beisitzer
treten an die Stadtverwaltung heran mit dem Wunsch, durch
einen städtischen Beitrag zu den Delegationskosten dem einen
oder anderen Beisitzer das Anwohnen an einer solchen Tagung
zu ermöglichen, wird dies abgelehnt mit der Begründung , solche
Delegationen seien unnötig . Wird eine Plenarsitzung gewünscht ,
so wird dieser Wunsch ebenfalls abgelehnt . In der Tat , die
Leute , die anderen Negation dorwerfen , sind selbst groß im
Negieren — einer sozialen Institution gegenüber , die doch das
Gewerbegericht sein soll, zumal sie doch sonst immer auf ihr
„soziales Gefühl " glauben pochen zu sollen .
Ettlingen.

— Personalnachrichten . Statt des ursprünglich nach Ett¬
lingen angewiesenen Gerichtsvollzieher-Dienstverwesers Stephan
von Rastatt hat Gevichtsvollzieherstellvertreter W -i e d e m a n n
von Lahr den Dienst hier übernommen . — An der Gewerbe -
und Handelsschule wirkt vom 1. Juli ab Herr Gewerbe¬
lehrer Jak . Baas aus Schopfheim. — Die beim Stadtbauamt
zu besetzende Technikerftelle wird dem Tiefbautechniker Karl
Bunk in Karlsruhe übertragen .

— Der Fremdenverkehrsverein wendet sich an die Einwoh¬
ner der Stadt zur Werbung von Mitgliedern (Jahresbeitrag
1 Mk .) . Es wäre sehr zu wünschen wenn diese Werbung von
gutem Erfolge begleitet würde . Weiter lesen wir noch in der
Notiz : „Schon hierfür (die bisherige Tätigkeit des Vereins ) ent¬
stehen sehr große Ausgaben die in diesem und im nächsten Jahre
noch besonders dadurch gesteigert werden, daß beabsichtigt ist,
vorausgesetzt, daß genügend Mittel dem Verein zuflietzen, an¬
läßlich des Jubiläums -Jahres der Stadt Karlsruhe eine grö-
ßere Propaganda für Ettlingen zu machen . Es ist hierfür die
Fertigung eines künstlerisch ausgeführten
Plakates , mit welchem sich Ettlingen überall sehen laffenkann und das auch für spätere Zeiten noch Geltung haben soll,in Aussicht genommen."

Das ist es ja gerade , was die sozialdemokratische Fraktionbei den verflossenen Voranschlagsberatungen forderte und wobei
der Bürgermeister eine so merkwürdige Stellung einnahm . Wir
stehen heute noch auf dem Standpunkt , daß unser Wunsch , die
Stadt möge mit der Herausgabe eines solchen Werbeplakatesdie Bestrebungen des Fremdenverkehrsvereins unterstützen, sehr
berechtigt ist.

— Fleischtaxi: vom 1. bis mit 31 . Juli . Kilo : Ochsen¬
fleisch 92 Pfg ., Rindfleisch 90 Psg ., Schweinefleisch 70—80 Psg .,
Kalbfleisch 90—96 Psg . , Hammelfleisch 90—100 Pfg ., Kuhfleisch
(Mastfleisch) 80—60 Pfg .

— Wohnungen sind zu vermieten : 4 Zimmer Seminar¬
straße 10 ; je 3 Zimmer : Psorzheimerstraße 43 , Leopoldstraße 40,
Kronenstratze 1, Kirchengaffe 2, Bulacherstraße 5, Sedanstr . 10 ;je 2 Zimmer : Rheinstraße 9 , Hirschgaffe 10 , Rheinftrahe 7, Leo-
ipoldstraße 33 ; je 1 möbliertes Zimmer : Leopoldstrahe 27, Leo¬
poldstraße 33, Badenertorstrahe 28, Sedanstraße 31 , Pforzhei -
mevstraße 89, Zehntwiesenstraße 18.
Rastatt.

— Unfall. Mittwoch vormittag stürzte ein verheirateter
Blechner aus Malsch betm Neubau der Artilleriekaserne bei der
Bastion 30 von dem Gerüst des 3. Stockwerkes aus einer Höhevon etwa 10 Metern ab , wobei er sich schwere innere Verletzun¬
gen zuzog.

— Tanzausflug der freien Turnerschaft . Am morgigen
Sonntag , 8. Juli , unternimmt die freie Turnerschaft Rastatteinen Tanzausflug nach Ottersdorf in das Gasthaus zur Linde.Die Mitglieder treffen sich nachmittags 2 Uhr im Lokal zum
„Rappen "

, Abmarsch nach OtterSdorf Punkt )43 Uhr. Die Ra¬
statter und Ottersdorfer freien Turner werden bemüht sein , füreine gute und gediegene Unterhaltung zu sorgen. Die Pausenwerden mit turnerischen Aufführungen ausgefüllt werden . Zu
diesem Ausflug sind die Mitglieder deS Vereins , sowie auch die
Partei - und Gewerkschaftsgenossenmit der Bitte um zahlreiche
Beteiligung freundlichst eingeladen . — Es sei weiter darauf
hingewiesen, daß der Verein vom Samstag , 11 . d . M ., auf Sonn¬
tag , 12 . d. M ., eine Wanderung ins Murgtal unternimmt . Zeitdes Abmarsches und die vorgeschlagene Tour werden noch be-
konntgegeben. Wiederholt sei auch bekannt gegeben , daß unsere
Turnstunden jeweils Dienstags und Donnerstags abends 8 Uhrin der Franz schenHalle stattfindet , woselbst auch Neuauf¬nahmen entgegengenommen werden.
Baden -Baden.

* Unfälle. Am Mittwoch abend stürzte auf dem Eichekhofder Arbeiter Mathias Beier vom Futterwagen und erlitt

ren sei die Komposition von Heinrich Schütz (1638 ) , unter den
letzteren die ausgelassene Karikatur von I . Offenbach ( 1888)genannt .

_ Die Aufführung am Donnerstag erfreute sich eines guten
Besuchs . Fritz Cortolezzis leitete das Werk mit lobens¬werter Hingabe und erzielte mit seinem tüchtigen Orchestermitunter Effekte von ausgesprochener Orgelwirkung ., Schondie Ausdeutung der ersten großen Orpheus-Arie ließ die nach¬bildnerische Hand für klassischen Stil erkennen. Wundervoll wardie echoartige Wiederholung der einzelnen Phrasen im Orchesterabgetönt und zur verfeinerfften „piano " -Wirkung herabge-
ldämpft . Allerdings hatte hierbei ein „ Zuviel" manchmal auch die
gegenteilige Wirkung , sodaß man überhaupt nichts mehr hörenkonnte. Für seine szenische Aufmachung verdient Peter Du¬mas volles Lob. Ihn unterstützten in seinem bildlichen Arran¬
gement die Tanzgruppierungen von Paula Allegri -
Bahz aufs beste . Ebenso verdienen die Chöre für diesmalwieder ähr ehrliches Lob . — Ten „Orpheus "

(eine Altpartie )fang Margarete Bruntfch Cs ist dies ein Prüfsteinfür die stimmlichen Qualitäten einer joden Altistin und werdabei in Ehren bestehen kann, hat Anrecht, in .die erste Reihedieser seltenen und gesuchten Stimmenvertveterinnen aufzu¬rücken . Margarete Bruntsch hat nicht nur diese Prü¬fung restlos bestanden , sondern sie darf diese Parti « zu ihrenglänzendsten zählen und ist eine in so hohem Maße begünstigt«
cstilsängerin , daß ihre Kunstdarbietungen auf dem klassizisti¬
schen Boden einem reinen Genuß gleichgestellt werden können.Bon befriedigender Gesamtwirkung war auch das Gebotene von
Mary Rudy als „Euridike "

. Es kommt ihr als Koloratur¬
sängerin diese Partie zwar nicht zu ; doch nach der praktischen
Nutzanwendung vom „Bimmstein "

( wenn man ihn nicht hat )und die wenig empfehlende Taffache erkennend, daß wir zurZeit keine ausgesprochene geeignete Vertreterin für das Fach
„auf Lager " haben, tat man immerhin gut , MarhRudymitder „Euridike " zu betrauen . Gisella Tercs „Eros " man¬
gelte dos strenge Relief des Klassizismus . Hingegen ver¬dient Therese Müller - Reichel für die „Stimme eines
seligen Geistes" lobende Erwähnung . Das Publikum nahm die
Aufführung beifallsfreudig entgegen. W . Sch.

einen Ellenbcgengelenkbruch. Sofort herbeigeholte Mitgliederder Freiwilligen Eanitätskolonne legten einen Notverband anund verbrachten den Verunglückten nach dem Krankenhaus .
Donnerstag abend zwischen 6 und 7 Uhr verunglückte im Stein¬
bruck des Herrn Peter der Steinbrucharbeiter L i p p dadurch,^
Laß ihm beim Transport eines Steines von der Säge nach dend
Rollwagen der schwere Stein auf den Rücken stürzte und dem
bedauernswerten Mann den Brustkorb und die Wirbelsäule ein¬
drückte ; außerdem erlitt er einen Oberschenkelbruch Der so-
fort herbeigerufene Arzt von Steinbach legte einen Notverband
an . Die Freiwillige Sanitätskolonne , welche wegen Gewitter¬
störung nicht sofort gerufen werden konnte, kam leider zu spätan , denn bei ihrem Eintreffen war der Verunglückte bereits ge¬
storben. Lipp fft 44 Jahre alt und hinterläßt Frau und fünf,Kinder .

p . Das Stadt . Kurtheater hat seine Tore wieder geöffnetund gab als effte Vorstellung eine Novität : „Die Kinokönigin".Die Aufführung fand allgemeinen Beifall . Herrn Direktor
Heinzel ist es auch in diesem Jahre gelungen , erstklassige Kräftein seinem Ensemble zu vereinigen , so daß jeder Besucher des
Theaters zusriedengestellt werden dürfte . Nachdem man im
vorigen Jahre mit den Volksvorstellungen so gute Erfahrungen
gemacht hat , dürfte es angebracht sein, diese in erhöhter Zahl
auch dieses Jahr in den Spielplan wieder aufzunehmen .

p . Schau- und Sturzfliegen . Der Sturzflieger Audemar
wird am Sonntag , 12. Juli , auch in Baden -Baden auf dem
städt. Flugfeld seine halsbrecherischen Kunftflüge ausführen .

p . Das Städt . Wald -Cafe, um das sich im vergangenenWinter ein so heißer Kampf entspann , wurde am letzten Don¬
nerstag eröffnet . Der Restaurationsbetrieb wurde dem Kur-
hausrestaurateur übertragen .
Offenburg.

o. Vom Blitz erschlagen. Im benachbarten Rammers¬
weier wurde gestern ein Mann auf freiem Feld dom Blitzerschlagen, die Frau desselben wurde gelähmt .

n . Grötzingen, 2. Juli . Ein gefühlloser Vater scheint der '
Bäckermeister Philipp H ä f n e r hier zu sein. «Gestern abend
kurz vor 10 Uhr ertönte aus dessen Behausung ein fürchterliches
Geschrei . Als Nachbarsleute herbeieilten , um zu sehen , waS ge¬
schehen sei, fanden sie den 28jährigen Sohn Karl des Hafnerüber und über mit Blut bedeckt, mit schweren Kopf¬wunden und in bewußtlosem Zustande im Hof liegend vor.Die Tat ist eine um so rohere , als der Sohn geistig etwas be¬
schränkt ist . Merkwürdigerweise ist die Polizei noch nicht etn -
geschritten. Wäre diese Tat von einem Arbeiter verübt wor¬
den . wir find überzeugt, der Mann müßte schon hinter Schloßund Riegel sitzen. In diesem Fall aber schweigt sich alles aus .Es wäre unbedingte Pflicht der Polizei oder Gendarmerie , die
Sache zu untersuchen und nach dem richtigen -%u sehen.* Pforzheim , 1. Juli . In verflossener Nacht ist in dem ge¬
meinsamen Haus des Bäckermeisters Landherr und JakobRcnnenbaum im Stadtteil Dillweißen st ein auf bis jetzt
nicht aufgeklärte Weise Feuer ausgcbrochen. Das Haus istbis auf den Grund niedergebrannt . . Die Feuerwehr Dill¬
weitzenstein hatte bis 3 Uhr zu tun , bis sie den Brand bewäl¬
tigt hatte . Der Gebäude- und Fahrnisschaden soll etwa 26 000
Mark betragen . — Gestern abend brach in der Drogericwerkstätte
Ghmnasiumstraße 8 dadurch Feuer aus , daß der Lehrling
Heinrich Wald , beim Gasanzünden , mit dem brennenden
Streichholz der in Dosen gefüllten flüssigen Bodenwichse zu
nahe kam . Das Laboratorium ist vollständig ausgebrannt .* Plankstadt , 1. Juli . Das Amtsgericht zu Schwetzingen
verhängte über den seit 2 Jahren in Liquidation befindlichen
Vorschuhverein den ^ m-kurs. Die Liquidatoren waren
gezwungen, den Konkurs anzumelden , nachdem ein großer Teil
der Mitglieder den Bemühungen des Holfskomitees um eine
außergerichtliche Sanierung teilnahmslos gegenüberstand und
zur freiwilligen Zahlung der Unterbilanz nicht zu bewegen war .
Diese beträgt über 90000 Mark . Konkursverwalter «ft Rechts¬anwalt Hörner in Schwetzingen.* Mannheim , 2 . Juli . Beim Baden im Neckar sind gesternein 24jähriger lediger Zimmermann und ein ISjähriger Schlos¬
serlehrling ertrunken .* Mannheim , 2 . Juki . Heute früh entstand durch Staub¬
explosion in der Fruchtputzerei der Kunstmühle von H Hilde¬brandt und Söhne Feuer . Das Feuer griff rasch um sichund .das ganze Stockwerk, in dem sich die Fruchtputzerei befand,brannte vollständig aus . Erst nach einer Arbeit der Feuerwehrvon 3 Stunden konnte der Brand lokalisiert werden . Der Scha¬den beläuft sich auf mehrere 100 000 Mk .

o . Oberkirch, 3 . Juli . Mittwoch abend enfftand infolge
Herabfallens einer Petroleumlampe in der Wohnung unseres
Genossen Benz ein Zimmerbrand . Da momentan niemanü
im Zimmer war , fingen die Vorhänge an zu brennen . Durch
Eingreifen der Bewohner und einiger hilfteicher Hände konnte
das Feuer gelöscht werden , ohne größeren Schaden zu verur¬
sachen . — Heute nachmittag %4 Uhr ging hier ein woKenbruch-
artiger mit größeren Hagelkörnern gemischter Regen nieder ,der ca . % Stunden anhielt . Ob Schaden entstanden ist, konnte
zurzeit noch nicht beurteilt werden . — Das am Mittwoch abend
beim Einbiegen von der Ludwig-Albert- in die Appenweierstratzemit einem andern , dem Herrn Dr . Hoffmann -Offenburg ge¬hörenden Autos zusammengestoßene Automobil stammt auÄ
Karlsruhe . Nur der Besonnenheit des Autolenkers von Offen -
burg , der links in den Graben steuerte, ist eS zu verdanken, daßkein größeres Unglück vorgekommen ist. DaS OffenburgerAuto wunde beschädigt und mußte von einem anderen Auto
heimgeschleppt werden.

* Bühl, 3. Juli . Im Bühlertal wird feit Ende letzter Wocke
die 12jährige Margarethe Stricker vermißt . Ob dem
Mädchen ein Unglück Angestoßen ist, ist noch nicht bekannt.* Bürbach, 2. Juli . Hier wurden durch Feuer Wohn- und
Oekonomieg.ebäude der Landwirte Weingärtner u . Ochs Karl II
vollständig eingeäschert. Die Brand Ursache ist unbekannt .* Mannheim » 1 . Juli . Gestern nachmittag ertrank der
9 Jahre alte Volksschüler Heinrich Himmelspach von
Rheinau beim Baden in einem bei Rheinau gelegenen Weiher.Die Leiche wurde sofort aus dem Wasser gezogen, die Wieder¬
belebungsversuche blieben aber erfolglos .* Mannheim , 1 . Juli . Der Taglöhner Georg Münch aus
Neckarau, der vor 14 Tagen bei einer Schlägerei durch zahlreiche
Messefftiche verletzt worden fft, ist an den Folgen eines Lungen¬
stiches gestorben . Münch war ein bekannter Raufbold , der
im vorigen Jahre -den Taglöhner Liebreich Hopfinger erstochen
hatte . Er wurde damals außer Verfolgung gesetzt, weil man
annahm , er habe in Notwehr gehandelt.

-ü- Breisach, 1 . Juli . Gestern nacht brannte die GaÄbade -
ofenfabrik Keller u . Popken vollständig nieder . Bei den Lösch¬
ungsarbeiten , die durch die vom Rhein ziemlich weite Entfer¬
nung der Fabrik erschwert wurden , fand man in der Nähe der
Büroräume den Besitzer .der Fabrik , Herrn Keller aus Frei¬
burg , sterbend aus . Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos,
er starb unter den Händen der Sanitätsmannschaften . Der
Gang des Geschäftes war ein guter , es lagen ständig bedeutende
Aufträge vor. Der Feuerschaden beträgt ca . 200 000 Mk . ; übri¬
gens ist Breisach seit Jahren nicht mehr von einem größerenBrand heimgesucht worden.

* Waldshut , 1 . Juli . Gestern wurde der 60 Jahre alte Jo¬
hann Weber von Hirschhorn verhaftet . Er wird tuy v r Staats¬
anwaltschaft Karlsruhe verfolgt wegen eines Siltlichkeitsver-

I gehens , das er in Durlack begangen hat.
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Ms der Stadt.
* Karlsruhe , 4. Juli.

Herr Herling mit abgesägte « Hosen .
. Mix haben in unseren letzten Artikeln nachgewiesen , in

aeschrckter und fr—eimlltiger Weise Herr Herling
-« versuchte, den Stadtvätern von Karlsruhe plausibel zu
^ cken, daß er Anspruch auf eine Entschädigung habe . Mit
-- iner kleinen Denunziation gegenüber Stadtrat Philrpp
Ersuchte der Herr seinen Ansprüchen etwas mehr Nachdruck

verleihen . Er blitzte jedoch bekanntlich ab , feine Be-
mübunaen waren vergeblich . Wir wollen aber trotz des
Verfolges , auch den Schluß des wunderbaren Dokumen-

mit dem Herr Herling die Behörde beehrte, im Wort-

laut folgen lassen , zum Nich und Frommen aller großen
und kleinen Scharfmacher, die vielleicht ähnliche Pläne rm
«lusen tragen . Herr Herling schließt sein Schreiben vom
1 Juni mit folgenden Sätzen :

„Daß ich durch das Vorgehen des Herrn Stadtrats
Philipp nicht nur bei dieser Arbeit, sondern auch bei mei¬
nen 4 andern auswärtigen größeren Baustellen finanziell
schwer geschädigt werde, dürfte jedem , der diesen Streik
verfolgt hat , verständlich fein, denn ich bin genötigt,
meine ganze Kraft nur dieser Arbeit zu widmen, um die
wenigen Arbeitswilligen vor Belästigungen der Strer -
kenden zu schützen (das hat übrigens die Polizeibehörde
in ganz vorzüglicher Weife besorgt, und wäre es für diese
beschämend, wenn sie dazu noch Herrn Herling notwen¬
dig gehabt hätte . Die Red.) , und den Betrieb trotz seiner
Unrentabilität im Interesse der Stadtgemeinde fortsetzen
zu können . . ^

Da der Schaden ein unverhältnismäßig großer ist,
der mir durch ein Stadtratsmitglied zugefügt wurde,
mache ich hochverehrlichem Stadtrat jetzt schon die Mit -
teilung, daß ich die Stadtverwaltung für denselben ver-
antwortlich machen muß . Eine genaue Ausstellung über
den Schaden, lasse ich Ihnen nach Beendigung der Ar¬
beit zugehen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
-gez. August Herling .

Wie schlau muß sich doch Herr Herling vorgekommen
sein , als er diese trefflichen Worte an den Stadtrat gedrech-
jdt hatte. Das wäre ja ein feines Geschäft gewesen , erst
mit den Arbeitern einen Vertrag schließen, dann denselben
brechen , und schließlich sich noch von der Stadt Geld dazu
bezahlen lassen ! Nur schade , daß das schöne Plänchen miß-
lang , es hätte sicher sonst viele Nachahmer gefunden.

Interessant an diesem Briefe ist auch , daß Herr Herling
hier behauptet , er sei unverhältnismäßig geschädigt . Er
hat doch an seiner Baustelle immer geäußert , es habe gar
keinen Wert , daß Streikposten stehen , er habe genügend
Leute und könne überhaupt keine mehr einstellen. Aber
solch kleine Jrrtümer und Täuschungen machen ja bei ei¬
nem großzügigen Geschäft weiter nichts. Herr Herling hat
aber offenbar bei seinem Schreiben an den Stadtrat ver¬
gessen gehabt, daß er ja gar keinen Schaden hatte , er wird
also wohl, nachdem wir ihm seinen kleinen Irrtum auf
Grund seiner eigenen Aeußerungen nachgewiesen haben,
timt sicher jeden Anspruch auf Entschädigung fallen lassen !

Im übrigen sei allen organisierten Arbeitern mitgeteilt ,
daß das Geschäft des Herrn Herling so lange gesperrt,
bleibt, bis er den Leuten , denen er den Lohn t r o tz V e r -
trag auf 45 Pfg . pro Stunde gekürzt hat , die Differenz
von 5 Pfg . pro Stunde nachbezahlt hat . Ob und wann die
Sperre aufgehoben wird , wird an dieser Stelle bekannt ge¬
geben.

Parteiversammlungen .
Weststadt . Die' Parteigenossinnen werden darauf auf¬

merksam gemacht , daß am Dienstag , den 7 . d. M .,im Ne¬
benzimmer des Restaurant „Dragoner "

, Uhlandstraße, eine
Mitgliederversammlung stattfindet . Die Genossinnen wer¬
den gebeten , vollzählig in dieser Versammlung zu erschei-
neu, da sehr wichtige Fragen zu erledigen sind .

Daxlanden . Die nächste Parteiversammlung findet am
Samstag , den 4 . Juli , abends halb 9 Uhr im „ Karls¬
ruher Hof " statt . Genosse Schwall wird Bericht vom
bad. Parteitag erstatten . — Hierzu sind alle Parteigenossen
üud Volksfreundleser eingeladen. Es sei weiter bekannt
gemacht, daß uns der Deutsche Bauarbeiterverband zu sei-
nem bei der Albdrücke stattfindenden Waldfest eingeladen
hat . Wir bitten die Genossen , auch hierzu zahlreich zu er-
scheinen.

Beiertheim . Die fällige Parteiversammlung muß um-
ständehalber bis auf weiteres verschoben werden.

* BüvgeraMschußsitzun « . Zu einer weiteren Sitzung wird
der Büvgerausschuh auf nächsten Dienstag , 7 . Juli , nachmittags
3 Uhr, eingeladen. Von den 'der letzten Sitzung unterbreiteten
M Vorlagen wurden bekanntlich nur 3 erledigt. Inzwischen
glommt noch eine weitere Vorlage: „Ankauf - er Rüppurrer
'Mühle" hinzu, sodaß die Sitzung am Dienstag wiederum eine
Riesentagesordnung von 14 Punkten haben wird.

* Der Unfall bei dem Maurermeister Bindschädel .
Wie wir bereits berichtet , ist der Verunglückte seinen Ver-
Atzungen erlegen . Dieser Unfall hätte unter allen Um-
ständen vennieden werden können , wenn Herr Bindschädel
auf die Arbeiter , die darauf aufmerksam machten , daß die
Erdwand abgesteift werden muß , gehorcht hätte . Dies tat
aber Bindschädel nicht , er trägt deshalb auch an diesem
Todesfall die Schuld . — Aber auch den sogenannten
Maurerpolier , der die Leitung an dem betr . Bau
hatte, können wir nicht von Schuld freisprechen , denn auch
er mußte wissen , daß er nicht nur als Antreiber die In¬
teressen des Arbeitgebers zu vertreten hat , sondern daß er
auch verpflichtet ist , alle an einer Baustelle vorkom -
tuenden Arbeiten f a ch m ä ß i g auszuführen , damit von
bornherein die Gefahr eines solchen Unfalles ausge¬
schlossen ist. — Wie gleichgültig übrigens dieser Polier
Supper den Unfall beurteilte , geht daraus hervor, daß
sr einem Mitglied der Bauarbeiterschutzkommission gegen¬
über äußerte : „Wegen einer solchen Kleinigkeit (den Un¬
fall des Arbeiters !) braucht man keinen so großen Umstand
Zachen .

" Jetzt ist der Verunglückte tot ; vielleicht wird
uun auch diesem Polier die Tragweite des Unfalls , ver¬
schuldet durch leichtsinniges, den bestehenden Vorschriften
Hobn. sprechendes Arbeiten , klar werden.

Das eine wird aber an diesem tödlichen Unfall wieder
klar, nämlich, daß die Bauarbeiter in ihrer Gesamtheit die
allergrößte Ursache haben , besseren Bauarbeiterschutz
und eine bessere durchgreifende Kontrolle
der bestehenden Schutzbesttmmungen zu verlangen . Im
Großherzogtum Baden rufen die Bauarbeiter schon jahre¬
lang nach einem besseren Bauarbeiterschutz, bis jetzt aber
immer ohne Erfolg . Man möchte fast annehmen, in dem
zuständigen Ministerium sei die Meinung vorhanden, der
Weg zu einem besseren Bauarbeiterschutz könne nur über
Leichen führen .

Die Bauarbeiterschutzkommission .
* Arbritrr-Abstinentenbund . In der nächsten Zusammen -

kunft am 6, Juli ds . IS ., abends 549 Uhr, -int veg . Speisehaus,
Kaiserstraße 140, 2. St ., findet die Diskussion zu dem Vortrag
über „Ernährung " statt . Dieselbe verspricht sehr interessant
zu werden. -Gäste sind willkommen .

* Infolge der Hitze erlitt gestern vormittag ein Grenadier
der 7. Kompagnie des Regiments Nr . 109 hier an der Ecke von
Kaiser - und- Waldstvatze einen Schlaganfall. Er wurde zunächst
in ein nahcgelegenes Haus und dann nach der Kaserne ver¬
bracht.

Veranstaltungen .
* S -tadtgartendanzert. Am Sonntag , 5. Juli 1914, vormit¬

tags von y* 12 bis ’/2 l Uhr, findet -bei günstiger Witterung im
Sladgarten wieder ein Freikonzert statt , das von der Stadt .
Schülerkapelle auSgeführt wird. Zum Vortrag kommen fol¬
gende Musikstücke: „Die Himmel rühmen ", Hymne von Beetho¬
ven ; „Wir präsentteren", PreiSumrsch von Allbout ; „Fest-
ouverture" von Freiberger, a ) „Hohenfriedberger " -Marsch,
b ) „Alte badische Fürstenlhymne "

; „ Frohsinn auf den Bergen" ,
vier Ländler von Fetras ; „ Hoch- und Teutschmeistermarsch "
von Ertl .* Karlsruher Familien -Kvankenkasse. Die einzige Veran¬
staltung im Jahre , die die an Zahl stets wachsenden Mitglieder
nebst Familienangehörigen zusammenführen und unter sich be¬
kannt machen soll , bildet -das am Sonntag , 5 . Juli , imFelsen -
eck - Garten stattfindende Familien - Gartenfest . Für
Unterhaltung aller Art für jung und alt ist Vorsorge getroffen.
Das vorjährige Gartenfest mit seinem -familiär-gemütlichen
Verlauf ist noch in bester Erinnerung , die jetzige Veranstalt-ung
dürfte nach den Vorbereitungen di« vorjährige noch übertreffen .

* Tie Karlsruher Athletem -Gesellschast veranstaltet heute ,
SamStag abend , im Schremppschen Biergarten, Veiertheimer
Allee 18, ein Sommernochtsfeft. Es werden Unterhaltungen
ernster und heiterer Art geboten . Musikvorträge , Lampion¬
polonaise, Francaifeeinvagen uff. Die Mitglieder der Vereins
nebst deren Angehörigen- ebenso Freunde und Gönner sinv
freundlichst eingeladen.* Palast-Lichtspiele» Herrenstratze 11 . In dem neuen , gut
gewählten Programm finden wir in dem dreiaktigen Schauspiel
„Der Galeerenköntg" erste Pariser Schauspielerbeim Spiel ver-
einigt. Der Film rst in prächtiger Darstellung inszeuiert und
dürfte wie seither in andern Großstädten auch hier ausverkaufte
Häuser bringen und allgemeinen Beifall finden . Auch das übrige
Programm -ist sehenswert und bringt viel Unterhaltung und
auch Belehrung . Die Palaftlichtfpiele bieten auch in- den heißen
Tagen infolge einer guten Lüftung des Vorstellungsraumes
einen angenehmen Aufenthalt.

* In der Westendhalle in Mühlburg findet heute abend
549 Uhr beginnend ein Sommernachtsfest statt . Der Aufent¬
halt in dem prächtigen Garten ist gegenwärtig ein besonders
angenehmer, sodaß der Besuch des großzügig angelegten Festes
ein leinender sein w- rd . Der Eintritt ist frei .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Samstag , 4. Juli . A. 71 . „Der Evangelimann", musikalisches

Schauspiel in 2 Akten vou Wilhelm Kienzel. Auf. 548 Uhr.
Ende 5411 Uhr.

Sonntag , 5. Juli . C. 71 . „Palenblvt", Operette in 3 Bildern
von Nedbal. — Auf . 7 Uhr , Ende nach %10 Uhr.

Montag, 6. Juli . A. 72 . „Madame Butterfly", Tragödie einer
Japanerin in 3 Akten von Puccini. Ans . 548 Uhr, Ende
gegen 10 Uhr.

Dienstag , 7. Juli . 8 . 71 . „Eine Frau ohne Bedeutung "
, Schau¬

spiel in 4 Akten von Oskar Wilde. Ans . 54 ' 8 Uhr , Ende
gegen 10 Uhr.

Zum MllU in Serajein».
Unser Brüsseler Bruderblatt „le Peuple " erinnert an¬

läßlich des Attentats in Serajewo an ein Vorkommnis aus
dem Jahre 1911 , das die Willkürherrschaft der öster¬
reichischen Behörden in Bosnien treffend kennzeichnet :

Der Sekretär der sozialistischen Partei Bosniens und
der Herzegowina sandte im Dezember 1911 an das inter¬
nationale sozialistisch« Bureau ein Telegramm , welches
mitteilte , daß die Versammlung gegen den Krieg, die am
5 . November 1911 stattfinden sollte, von der österreichischen
Regierung verboten worden sei. Nachdem das Zentral¬
komitee benachrichtigt worden war , daß die Abhaltung der
Versammlung untersagt wäre , begab sich eine Delegation
zum Zivilgouverneur , um die Gründe für das Dersamm-
lungsverbot zu erfahren . Die Deputation wurde in sebr
wenig höflicher Weise empfangen und erhielt folgende
Antwort :

„Ich verbiete ganz einfach die Abhaltung derartiger Ver¬
sammlungen. Ihr redet gegen den Militarismus — das ist
nur Phraseologie und Gerede . Ihr verbreitet Ansichten, die
das Volk blind machen oder blenden . Ihr provoziert die
Muselmänner. Ihr werdet doch selbst, in die Armee einge -
teiht , wenn man euch braucht ; zu was dienen also eure
Redensarten. Ich werde Versammlungen gestatten gegen die
Leben smittelteuerung , gegen Lohnkürzungen und für alles ,
was die Jntereffen der Arbeiter berührt . Der Krieg geh!
euch nichts an. Aber ich Hab« keine Zeit , wenn ihr nichts zu
tun habt — ich habe andere Dinge zu tun. Die ganze Welt
kann tun , was sie will , wir arbeiten nach unserm Belieben.

"

Das war die Antwort des Zivilgonverneurs von Bos¬
nien . Die Regierung , hat in ihrer Willkürherrschaft die
Stimme unterdrückt, die sich gegen die Kriegshetze , den
Imperialismus und den nationalistischen Fanatismus er¬
heben wollte. Sie hat den Imperialismus und Natio¬
nalismus begünstigt , diese sind üppig ins Kraut ge-
schossen und das Attentat von Serajewo ist die Frucht.

Die Untersuchung der Mordtat .
B u d a p e st , 3. Juli . Der die 'Untersuchung führende

Staatsanwalt hat 11 junge Serben verhaften lassen , die
zweifellos an dem Attentat beteiligt sind. Ihre Namen
werden geheimgehalten.

Noch ein Opfer.
Wien , 3. Juli . » Die Blätter melden aus Serajewo , daß

der Flügeladjutant des Landeschefs Oberstleutnant Me-

rizzi, der bei dem Bombenattentat verwundet wurde, im
Sterben liegt . Infolge Jnfektton der Wunde sei Starr¬
krampf eingetreten .

Die Leichen in der Hoifkapelle.
Wien , 3. Juli . Die Wiener haben heute das in dem

habsburgischen Zeremoniell vorgesehene Schauspiel der
Ausstellung der Leichen des ermordeten Thronfolgerpaares
in der Hofkapelle zu sehen bekommen . Nur von 8 bis 9
Uhr war das Betreten der Kapelle gestattet. Schon seit
den frühesten Morgenstunden wartete eine dichtgedrängte '
Menschenmenge, um das Thronfolgerpaar zu sehen. Alle
Zuschauer wurden durch einen dichten Polizeikordon in
Ordnung gehalten .

Wien , 3 . Juli . Die Leichen der Erzherzogpaares wer¬
den heute abend um 10,50 Uhr nach Groß -Pöchlarn über¬
geführt und mit der Fähre um 2% Uhr über die Donau
gebracht und in der Pfarrkirche aufgebahrt werden.

Zur Lflge in fllbarüen.
Durazzo , 3. Juli . Der gestrige Tag ist ruhig ver- ,

laufen . Sicheren Nachrichten zufolge sind im Rebellenlager
Zwistigkeiten ausgebrochen »nd etwa 1000 Teilnehmer der
Aufftandsbewrgung aus Albanien daraufhin in die Hei -;
mat zurückgekehrt. Am Dienstag soll sich infolge Uneinig-
krit unter den Rebellen ein Kampf entsponne» haben , wa-
bei 15 von ihnen getötet wurden.

Neues vom Tuge.
Großer GewitterschzHen .

Nürnberg, 3 . Juni . Abends zwischen 7 und 8 Uhr hat sich
ü-ber Nürnberg und Umgebung ein- furchtbares Gewitter ein -,
laden . Der -angerichtete Schaden dürfte seiner Größe wegen^
unübersehbar sein. Ein Hagelschlag , der durchschnittlicheSchlos¬
sen von Haselnußgröhe, teilweise solche von Walnuhgröße!
brachte, ging 20 Minuten ununterbrochen nieder . Das Rasseln '
des Hagels übertönte, einer Brandung gleichend, den Donner;
eine Wierte -lstunde lang . Die öffentlichen Anlagen, die Gärl- i
nereien und die Felder der Umgegend sind verwüstet . Nürn¬
bergs herrlicher Blütenschmuck an den Fenstern , auf den beson¬
dere Sorgfalt verwendet war, ist vernichtet . Stellenweise haben
die Wassermassen das Straßenpflaster aufgerissen .

Letzte Nachrichten
Luxemburg-Prozetz auf unbestimmte

. Zeit vertagt .
B e r l i n , 3. Juli . In der heutigen Sitzung des Pro¬

zesses gegen Frau Rosa Luxemburg gab der erste Staats¬
anwalt die Erklärung ab, daß es ihm in der kurzen Zeit
nicht gelungen sei, von den zumeist sehr entfernt liegenden
Garnisonen die kriegsgerichtlichen Akten herauszuziehen..'
Er müsse deshalb die Vertagung beantragen . Nach lau-
gereu Ausführungen der Verteidigung , die einer Berta,
gung widersprach, beschloß das Gericht , dem Anträge des
Staatsanwalts stattzugcben , und die Verhandlung ans un¬
bestimmte Zeit zu vertagen .

Es wurde folgender Brief des Kriegsmiuisters an den-
Staatsanwalt verlesen, der zur Vertagung des Prozesses '
führte :

„Obwohl ich nicht einzusehen vermag, weshalb foi
viele Fälle , die über das sogenannte Kasernendrama hin-,
ausgehe» , hier hereingezogen werden, so möchte ich dochs
der Darstellung der von der Verteidigung gestellten Zeu¬
gen nicht widersprechen. Ich werde die noch nicht abge -.
urteilten Fälle dem zuständigen Kriegsgericht zur Ab- '
urteilnng überweisen , soweit die Verjährung noch nichts
eingetretcn ist."

Eine neue Anklage gegen Rosa Luxemburg.
Berlin , 3. Juli . Wie der „Vorwärts " mittrilt , ish

Rosa Luxemburg wegen einer Rede , die sie vor eini-,
gen Wochen in Berlin zugunsten des Massen streike
und zur Begründung einer Resolution für diesen hielt, ge«
stern gerichtlich vernommen und es ist ihr eröffne !
worden, daß sie auf Grund des Paragraph 110 des Str .- .
G.-B . (Aufforderung zum Ungehorsam gegen Gesetze ) eino
Anklage zu gewärtigen habe. Die Anklage wird sich , so
muß man aus Erläuterungen des „Vorwärts " schließen,!
darauf stützen , daß ein Massenstreik den Kontraktbruch zur,
Voraussetzung habe und daß bei einem Massenstreik Stö ->
rungen des öffentlichen Lebens und in Verbindung damit!
ein gewaltsames Vorgehen der Streikenden gegen Arbeits - ,
willige, weiter Zusammenstöße mit der öffentlichen Ge -

'
Walt, eventuell also mit dem Militär , zu erwarten seien.

Hirtenbrief gegen die politisierende Geistlichkeit .
Paris , 3. Juli . Das Diözesanblatt von Nancy ver-,

öffentlicht einen Aufruf des Bischofs Turinaz , in dem die-,
ser die Katholiken aufsordert , der anläßlich der letzten Wah.
len gegründeten Union des Catholics fernzubleibeu, da
diese Vereinigung nur Enttäuschungen und Niederlagen-
zur Folge haben könne. Die Katholiken sollten ^ diglich'
ihrem Bischof Gehör schenken, der ihnen Einigkeit und Zu --
sammcnschluß mit allen maßvollen Leuten predige und der-
Geistlichkeit befohlen habe, sich jeder Teilnahme an einem'
politischen Kampf zu enthalten .

Joseph Chamberlain f .
London , 3. Juli . Joseph Chamberlain starb ge-

stern nacht in seinem Hause in Birmingham in Gegenwart-
feiner ganzen Familie . Der Staatsmann hätte in wenigen
Tagen fein 78. Jahr vollendet. Der Tod, der nach langett
Krankheit kam , war friedlich . Die Nachricht wurde von
der Familie erst mit einer Verzögerung bekannt gemacht.-

Arfenalarbeiterausstand .
London, 3 . Juli . Im Kgl. Arsenal von Wrelwich sind

300 Mann in den Ansstand getreten. Veranlassung zu
dem Ansstand hat die Entlassitng eines Angestellten wegen
Ungehorsams gegeben.

Bergarbeiterbewegung .
Brüssel, 3 . Juli . Tie Krise in der belgischen Kohlen -

mbuftrie bat einen Streik eines Teils der Brralente ber^
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oorgerufen . Infolge des schlechten Geschäftsganges hatten
die Zechengeseüschaften beschlossen, die Arbeitslöhne im
ganzen Lande um 18 Prozent herunterzusetzen. Die Ar¬
beiter , die schon in den meisten Betrieben nur vier bis fünf
Tage in der Woche Beschäftigung hatten , haben zum Teil
die Gründe der Gesellschaften gelten lassen und heute sollteder neue Tarif in Kraft treten . In mehreren Zechen um
Charleroi haben die Bergleute trotzdem heute einen Streik
begonnen, um ihre alten Tarif wieder zu erlangen . — Ineiner Versammlung in St . Etienne wurde beschlossen , den
Streik auf das gesamte Loire-Becken auszudehnen und die
Annahme einer Ruhezeit in dem achtstündigen Arbeitstag
ourchzusetzen. Das Bureau des Bergarbeiterverbandes
wurde angewiesen, diese Bewegung über ganz Frankreich
auszudehnen.

Quittung .
Für den Wahlfonds zu den Stadtverordnetenwahlen gingenweiter folgende Beträge ein :

, Liste Nr . 1 M 2 .60, Nr . 3 Jl 1 .—, Nr . 12 M 4 .— , Nr . 74
■Jl 2 .30, Nr . 128 Jl 3 .40, Nr . 195 Jl 1 .70, Ortsgruppe Daxlou -
den Jl 13.—, Uoberschuh vom Kartenverkauf zur Scheidemann-
Versammluug im Colosseum {Jl —.20 ) und „Kühlen Krug "
>{M 5.06 ) Jl 5.26. Früher quittiert Jl 714 .98 , zusammenJl 748.24. G. Krüger , Kassier.

Jene Parteigenossen , welche noch Eintrittskarten zur

WUUUpUul Kleiner Festhalle-Saal .
Morgen Sonntag den 5. Juli » 4 Uhr nachm.

Militär - Konzert
ausgeführt von der Kapelle des

M -Artlllknk - ßeglMknts ..Großlirriog " (1. § ad. ) Ar . 14
Leitung : König!. Musikmeister K. Granzan .

Inhaber von Jahreskarten und
von Kartenheften .

Sonstige Personen .
Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Musikprogramm 10 Pfg .

Die Musikabonnementskarten haben Geltung .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Mßkiidchübelrieb Minhasku.
AudevRegntt « .

Am Sonntag , den 5 . Juli d. I . anläßlich der 2 . Karls¬
ruher Ruder -Regatta » Beginn 3 Uhr nachmittags, ist nach¬
folgender Strahenbahnverkehr angeordnet :
Bon 1 Uhr ab fährt Linie „2 " bis zum Rheinhafen mit

Doppellvagen durch .
Bon 1 Uhr ab fahren die Wagen der Linie „6" und „7" ab

Hauptbahnhof über Ettlinger- und Karlsstrahe bis zum Rhein¬
hafen durch .

Bon 4 Uhr ab arbeiten bei Bedarf besondere Einsatzwagen
zwischen Marktplatz und Rheinhafen ; die Linie „ 1 " Durlach—
Rheinhafen erhält durchweg Doppelwagen.
Sämtliche in Richtung Rbeinhafen laufende Wagen sind durch

Einsteckschilder mit der Aufschrift „ Zum Rcgattaplatz " gekenn¬
zeichnet .

Auch für die Vorrennen am Samstag , den 4. ds. MtS. , nach¬
mittags und Sonntag , den 5 . ds . Mts ., vormittags ist für hin¬
reichende Verkehrsgelegenheit in Richtung Rheinhafen gesorgt.

Städtisches Ztratzendadnamt. 2134

Scheidemannversammlung im Besitz haben, werden ersucht,mit dem Kassier Gustav Krüger , Luisenstraße 46, IV, un¬
verzüglich abzurechnen.
CclegrapöiscbcrScbiffsberichtder „Red Star Cfnlt*

Antwerpen.
Der Postdampfer „ Kroonland " der „Red Star Linie ",in Antwerpen , ist laut Telegramm am 30 . Juni wohlbehaltenin Neuyork angekommen.

Gescbaftlicbes.
95 Pfennig -Tage, eine Veranstaltung der Firma PaulBvrchardt -Durlach, Hauptstraße 56a, die eine äußerst günstigeKausgelegenheit bietet . Wir empfehlen unseren Lesern die derheutigen Auflage von Durlach und umliegenden Ortschaften bei -gegebene Preisliste besonderer Beachtung. 2142
Die nächste Ziehung ist die Pforzheimer Lotterie , welchesicher am 25. ds. Mts . stattfindet . Von diesen Losen sind nurmehr ganz wenige vorrätig und kosten solange Vorrat reichtnur 50 Pf . ( 11 Lose 5 Mk . ) .
Als nächstfolgende Lotterie kommt die Wohltätigke:ts -Geld-Lottevie zum Besten der Säuglingsfürsorge des Bad. Frauen¬vereins an die Reihe . Unwiderruflich am 12. August findetdiese Ziehung statt . Im ganzen werden 2327 Geldgewinne imBetrage von 27 000 Mark , darunter ein Hauptgewinn von10 000 Mark , verlost. In Anbetracht des edlen Strebens , wel-

ches dem ganzen Badener Lande zu gute kommt , wurde der

Seite 6.H
Preis des Loses auf nur 1 Mk . gesetzt , sodatz sich jeder anmenschenfreundlichen Werk beteiligen kann. ( 11 Lose 10

Obige Lose empfiehlt und versendet Lottevie-UnternehI . Stürmer , Straßburg i . Elf ., . Langstraße 107, Filialeam Rhein , Hauptstraße 47 , sowie alle bekannten Los geschz
Vereinsanreiger .

Rintheim . (Turnerbund .) Sonntag , den 5. Juli , aufTurnplätze Sommerfest , wozu unsere verchrlichen
glieder nebst Angehörigen freundlichst eingeladen sind .

"
2139 Der Turnrat .

’
Karlsruhe . (Heizungsmonteure und Helfer .) Sonntag , 5.vormittags y» lQ Uhr, im .Salmen "

(Ludwigsplatz)sammlung . Das Erscheinen aller Kollegen erforderlich. 214Beiertheim . (Arbeitergesangverein „ Freiheit "
. ) Sonntag , p»5. Juli , morgens 1411 Uhr, Singstunde im „StefanienbH ^Die Sänger werden ersucht , vollzählig und pünktlicherscheinne. 2l (L_Knielingcn . (Sozialdem . Verein .) Nächsten Sonntag , 5 . JuWabends 7 Uhr, Mitgliederversammlung im „ Bahnhof".gesordnung : Berichterstattung vom Parteitag und Sonstige,Teutschneurcut . (Sozialdem . Verein .) Am Sonntag , 5. d . Rnachmittags 4 Uhr, findet in der „Krone"

Mitgliederver¬sammlung statt. Der Delegierte vom Parteitag wird Swäricht erstatten und dürfte der diesjährige Parteitag Grund -
genug sein, daß sämtliche Parteigenossen erscheinen .Bruchsal. (Sozialdem . Verein . ) Heute abend (48 Uhr Mitgli«.derversammlung . Lokjal zur „Pfalz " . Genosse Krisch ,b a ch erstattet Bericht vom Landesparteitag in Frei 'burgWir bitten um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder . 2M

Eintritt :

Ilm mein Lager rasch zu räumen, gewähreauf sämtliche Artikel 2146

10 bis 501 Rabatt
wie Damen -Blusen , weiss , schwarz, farbig,Kostüm - Kleider , Böcke , Alpacca ,Mäntel etc .

• • i

unter Preis .
Herren - Anzüge , Hosen , Joppen in

Leinen , Lüster und Loden ,Knaben -Stoff - und Wasch -Anzüge .
•• j

weit unter bisherigen Preis .

August Decker
I vormals

Sctmlstrasse VSMllSU . ii
NB. Besichtigen Sie bitte meinet Schaufenster.

Räiimumsverkauf
Weiße und farbige

Muse», Kosliimröcke
staunend billig,

keine Ladenspesen.

WiWMMeS4,lD .

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen und Rollen (bei Regen
gedeckte Rollen ) besorgt billig
6610 Karl Mulfinger ,
Lessingstr . 3 » . Telefon 3565.

r

20
60 ,

2135

Der
grosseInventur - Ausverkauf

Wir bringen in demselben wirklich große Ueberraschungen 214s
in Bezug auf WF “

Preiswürdigkeit "WW unserer Waren .

Kaufhaus
“

„

‘ '

s Comp .

Bitte beachten Sie
unsere Schaufenster. Oaggenau . Bitte beachten Sie

unsere Schaufenster.

■

W
W

Mein heute beginnender
• •

bringt

Garnierte Frauenhüte .
Garnierte Mädciienhüta

2152

von o# 2 .50

von oft 2,00

von 0 .95

an

an

an
Formen1 0 .65,0.75,1. 00,1 . 25 etc.
Me Reiher, Stranssfedern , Blumen, Bänder ete.
------- sind im Preise bedeutend reduziert. -------

Beachten Sie
meine

Auslagen .

Kaiserstraße 137,

iöomnter=3Mtö- 0

3 Pfund 40
io

^ 1 # 2 5

Neue Holländer

Uollberinge
per Stück 1 0 Ptg

Malta» |
3miebcln

Pfund 1 9 Plg .

«v

j feör gut
erhalj .

Sniiiiiirrllifiiln .
Samstag , den 4 . Juli 1914 ,

abends SVi Uhr 2125
Zum 1 . Male .

Novität ! Novität I

„DieHinoHSniflitt .
“

Orerelte in 3 Akten von
Okonkowski und Freund .

Musik von Jean Gillet .
Sonntag de» 5 . Jnli 1914

8 Uhr abends .
„Die Kinokönigin ".

‘firtlYlt deutsche Riesen- Scheck ,
tfUf ' IL schwarz - weiß , längsten
und schwersten Schlages, . (fucht-
und Inn ticrc , Häsinnen mit
jungen , Verkauf billig. 2l3ö

G . e ' cck, K . - (ttr >»rwinkel
Mörscherstraste ö .

Bel Adams Zeiten war ’s doch schön ,Man brauchte keine Kleider ,Dazu noch sparte man viel Geld
Auch Schuster und den Schneider .Aber heut ’ zu Tag ist ’s ja modern
Sich hübsch und schön zu machen
Spielt keine Not für Damen und HerrnMit Uleintraubs guten Sachen .Man kann einhergehn stolz und fein
Auch trinken einen Traubenwei » .Fürwahr , die Kleider machen Spass ,Vom Weintraub in der Kronenstraß .Die Hausnummer ist 52
Dyum gehe bin , da kauist du günstig . 2137

, Cr. m . b- H .
cfcn bck . niO«®

Tüchtige

loidfdjmnfr
für dauernde Arbeit sofort ge¬
sucht. 202t

Maschinenbatillkskllschaft
Karlsruhe .

Vossen Sie sich die 5 Pfg . „ jch:
gereuen und verlangen Sie meine
Prcisliste über Neuheiten vonfl*r 1Ä ff $$ **> linder-unn■;jr >(•;{ -,r -

■<ß) AHj ) uh?»»»;»
ube i . B .

V ' » > . . . nstr 59. g<tL- — . : .. -iittfanr

Iimionst.
stadt Nr.

Offenere echte 19I4cr
Ftal . Hühner . Beile
(iierlegcr der Welt
Verlangen Sie Katalog
H. Listbergcr , Hai »
77. Baden . 742

rLerubardftr . 1 , 4 Stock , l !o

pnrnimnmamniiiiij !

WäSCfl &cääd RMond]
d 'almr7erß-7iem& \ri * j

f $biääor $ inK&

UIHimilUUIUU•HMUI)UJ
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| Wirtschafts-Übernahme §
jgj und

@ Geschäfts- Empfehlung -
Allen werten Gönnern , Freunden und Bekannten,

sowie meiner Nachbarschaftzur gefl. Mitteilung , daß ich die

RchmMW WM
46 Augartenstraße 46

übernommen habe . ES wird mein eifrigstes Bestreben
sein , durch Verabreichung guter Speise » und reeller
Weine sowie eines vorzüglichen Stoffes Hellen und
dunklen Bieres mir die Zufriedenheit meiner Gäste
zu erwerben . Vereine und Gesellschaften steht mein
schön hergerichteter Saal jederzeit zur Verfügung .

Jeden Dienstag und Freitag : Schlachttag .
Gleichzeitig möchte ich meine

Metzgerei ,
welche im gleichen Haus« errichtet wird , in empfehlende
Erinnerung bringen . 3140

H. HiseMkier, MM «. asm.

Wirtschafts - Eröffnung
Hiermit dem verehrlichen Publikum von Karlsruhe
und Umgebung , sowie Freunden und Gönnern
zur gefälligen Kenntnisnahme, dass ich das

w

•• M

Maxaustrasse 1 Telephon 2509
Samstag , den 4 . Juli , nachmittags 5 Uhr,
eröffnen werde. — Durch Verabreichung von ff.
Bieren, hell und dunkel, aus der Brauerei zum
Zähringer Löwen in Schwetzingen und Paulaner-
Bräu in München , gar. reine Weine , sowie guter
Küche (eigener Schlachtung) zu üblichen Preisen
bin ich in der Lage , meine werten Gäste in
jeder Hinsicht befriedigen zu können und bitte
deshalb , mich mit zahlreichem Besuch zu erfreuen.

2131

* * * * * * * * Hochachtungsvollst • * * « .* * * *

findet am Sonntag , den 8 « Juli » nachm. 4 Uhr ,
in folgenden Lokalen statt :

Saalbau , Wilh . Sautter » GotteSauerstraße .Gottesauer Schlötzle, Otto Köllisch , Durlacher
Allee .

General Degenfeld , Leonh . Pronner , Degenfeld .
straße. 2?o

Grüner Berg , Karl DittuS , Kaiserstraße.
Zähringer Löwen , A . Roth , Adlerstratze .
Goldener Kopf , Gottlieb Käst , Markgrafenstraße.
Ritter , Joh . Dietz , Kronenstraße.
Apollo , Georg Kling , Marienstraße
Walhalla , Gustav Stutz , Augartenstraße.
Karlsburg , Aug . Mautz » Akademiestraße.
Drei Linden , Peter Früh , Rheinstraße.
Stadt Karlsruhe , Hermann Stoltz , Rheinstraße.
Westeudhalle , Zkaver Marzluff , Rheinstraße.
Adler , Mühlburg , Wilh . Beker , Lameystraße.
Krone , August Schwall , Daxlanden .
Schwarzer Adler , Karl Bajer , Daxlanden .
Festhalle , Alex Kornmüller , Rüppurr.

Hermann von Iraittour und Frau.
Gleichzeitig empfehle nochmal» ff . Flaschenbier : Zähringer Löwen¬
bräu -Lagerbier, per Flasche 18 Pfennig ; ff. Tafelbier per Flasche
20 Pfennig ; Münchner Paulaner-Bräu in 1/2 und Vi Liter-Flaschen .

» Frei Haus bei Abnahme von 10 Flaschen .* * * * * * * * * * * * *

Bekanntmachung . * K» ,iMMkMkir

/ ! Residenz -

Wieder
eine

Sensation
welche
allent¬
halben

größte Bewunde¬
rung hervorrufen

wird .

Theater

/ mit

2141 Henny Porten
in der HauptroUe.

Aus der Zeit des Tyroler Bauern¬
aufstandes . — Im Jahre 1809 . —

Staunend billig ! Staunend billig !

5 = Hur kurze Zeit!
Gänzlicher Ausverkauf wegen

Waldhornstr. 25 AU
Es gelanp zu spottbilligen Preisen zum Vertäut :

Herren -Anzüge , Burschen * und Knaben -
Anzüge , Capes , Bozener Mäntel , Hosen ,
Sommer -Joppen , Westen , Damen -Mäntel ,
Capes , Paletots , Kostüme , Kostüm -Röcke ,
Unterröcke , Blusen , Trikotagen , wie Ein-

0 satz - und Macco -Hemden , Hosen , Hand¬
taschen , Portemonnaies etc .

Selbst der weiteste Weg lohnt sieh!
Nur moderne , reelle Waren . 2119

Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses beehre ich
mich zu einer öffentlichen Versammlung aus

Dienstag , den 7 . Juli dS . IS ., nachmittag» 3 Uhr,in den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen.
Tagesordnung

(Rest der Tagesordnung für die Sitzung dom 29. v . Mts ) :
1 . Pflasterung mehrerer Straßen (Vorlage 43).
2. Pflasterung der Karl -Wilhelmstraße (Vorlage 68) .
3 . Herstellung der Gartenstraße zwischen Kriegs- und Dev-

vientstrahe (Vorlage 60 ) .
4 . Vergleich mit der Gemeinde Knielingen über Entschädi¬

gung für lGemarkungsabtretung (Vorlage 62) .
6. Herstellung der Straße „Am Festplatz " und der Mathh -

straße zwischen Ritter - und Karlstraße (Vorlage 55) .
6. Herstellung von Straßen im Weiheräcker- Gebiet (Vor¬

lage 46 ) .
7. Ankauf des Anwesens Hardtstraße Nr . 7 (Vorlage 47 ) .
8. Verkauf der Grundstücke Lgb. Nr . 4769a und 6136b , Ecke

Hardt - und Kanonierstraße , an den Reichs - (Militär -)
Fiskus (Vorlage 48) .

9. Herstellung der Lerchenstraße zwischen der Rheinstraße
und der Nordgrenze des Grundstücks Lgb . Nr . 5061d
(Vorlage 57 ) .

10. Erbauung einer Turnhalle und eines LöschgerätefchuppenS
im Stadtteil Rintheim (Vorlage 51 ) .

11 . Errichtung einer Milch-Zentrale (Vorlage 49) .
12. Ankauf von Grundstücken im Gewann Oberfeld (Vor¬

lage 56 ) .
13. Erweiterung der Betriebseinrichtungen des Rheinhafens

Vorlage 59) .
14. Ankauf der Rüppurrer Mühlen (Vorlage 61 ) .

Karlsruhe , den 1 . Juli 1914. 2123
Der Oberbürgermeister :

Siegrist . Lacher .

Neu Erössrning in Mud).
Dem tit . Publikum von Durlach und Umgebung mache

ich hierdurch erg . Mitteilung , daß ich mit Heutigem

Hnuptjlr. 86 me Fkdklhalidlllng
verbunden mit Sohlen -Ausschnitt und verkauf sämt¬
licher Schuhmacher - Bedarfsartikel eröffnet habe.

Ich werde bemüht bleiben dem geehrten Publikum
durch reelle und preiswerte Ware jederzeit Vorteile zu
bieten . Hochachtend 2097

Aerd . Rlchheimer , Leder-Großhandlung .
HT Daxlanden . "W>

WirWfls -lleheniehim . Empfehlung.
Den geehrten Einwohnern von Daxlauden , sowie meinen

werten Freunden und Bekannten zeige ich hiermit ergebenst an,
daß ich am 1. Juli wieder die Wirtschaft

, , 5 « » Linde "
übernommen habe . ES wird mein eifrigste » Bestreben sein, meine
wetten Gäste mit einem ff. Stoff Sinner Bier «Sonntags hell
und dunkel) , sowie mit ausgezeichnetem Oberländer Wein ,
nebst hausgemachte « Fleisch - und Wurstware « wie früher
bedienen zu können. 2132

Um aeneigten Zuspruch bittet
Josef Schwall . Wirt.

zur AuShilke sofort gesucht.
Schriftliche Bewerbungen , zu

richten an die Allgem . Orts -
krankenkaffe Durlach . 2100

Theater
KARLSRUHE

Schillerstr . 22. •
Eintrittspreise :

II. Platz 15 L Pitts
30 H, Reserv. Platz 50 ^,

Loge 70 H -°»

Eine Partie 1975

Damenhemden
Damenhosen

MlhelmMe34. lD.
Wegen vorgerückter Saison

werden sämtliche= Nestbsstände =
in besseren

Hmen - Mider-
Stolle« -°»

enorm billig abgegeben.
Sehr lohnend f . Wiederverkäufer.

Mserstrl>tzeM, ' B "
Ecke Kaiser- und Kreuzstraße.

alle Größen , gut erhalten, Maß¬
arbeit , spottbillig zu verkaufen.
Zähriugerstr . 28 , 11 . 2094

iieumatismus
Gicht , Ischias ,

Nervenleidenden I
Aus Dankbarkeit teile ich |
jedermann umsonst brief¬
lich mit .wie ich vonmeinem I
schweren Leiden befreit |

wurde . 67461
Käthi Bauer , Mönchen |
Mozartstrasse 5/A 261 .

das moderne selbsttätigeWaschmittel .
Gar . unschädlich .
Ueberall zu haben .

R H .Schraul-h .Heiiwied
Preis pro 1/ 2 S -Paket nur 25 Pfg.

oia

Abschlag ! ! L
212»

(Einige Waggons Italiener U

firlojjeli |
gelbe Salat -Kartoffeln

B Pfund 20 Pfennig R
10 Pfund 65 Pfennig ft

I in den bekannten Verkaufsslelfeni

!

L !;



Ulirfsehaffs - Uebernahme und
Empfehlung.

Allen Partei -, Gewerkschafts -, Sports - und Sanges¬
genossen sowie Freunden und Bekannten zur gell. Kenntnis,
dass ich die Wirtschaft zur

Gewerkschafts
Zentrale

übernommen habe . Zum Ausschank gelangt ein vorzüg¬
licher Stoff hell u . dunkel Lagerbier , sowie reine Weine .

Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit.
Jede Woche Schlachtfest .

Partei - und Gewerkschafts - Blätter liegen auf.
* Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Hermann Jung,
2153 Geschäftsführer .

= Sonntag , den 5 . Juli 1914 : =

| Grosse Eröffnungsfeier j
I mit Konzert . I

Große Posten
angestaubte , weisse und bunte

Heute
eingetrosfen :

Frische

Kirschen
Pfd .
von 17 an

Pfg -

2162
Metzer

Meere«
Pfd . 30 Pfg -

Stsihelheeres
ÄhMis-Seeren

Pfd . 1 8 Pfg -

tarnen
Pfd . 32 Pfg .

Men
Pfd. 2 2 Pfg .

Frische

in nur extra Ia . Qualitäten
sind enorm billig abzugeben .

Sehr lohnend f. Brautleute !

Kaisersfrasse 133
1 Treppe hoch 2163

Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse

8 Mk. und ein 2159

guter Herd (8 MK .)
sofort zu verkaufen.

BaumeisterstraKe 38 patt.

Mur vier Tags im

Palast-Lichtspiele
Herrenstrasse 11.

sollten mein 9 Magazine umfassendes Lager besuchen , das bei

überraschender grosser Auswahl
in nur guten Qualitäten grosse Vorteile , verbunden mit billigsten Preisen , bietet

| Spezialhaus für |

| Wohnungs - Einrichtungen |
| in allen Holz - und Stilarten |

^ Einzelne ^
0 Schlaf -, Speise-, Herren - u. Fremden - «
p zimrner, Salons ,
p Einzelmöbel , Küchenmöbel . p

Empfehle besonders :

Kompl . Wohnungs - Einrichtungen
bestehend aus

2 Zimmer IIL 280 — 550 .
und Küche IVIlNi 780

580 .—

von Mk . 28 .— an
16.-

Vertiko . . .
Schränke . . . „ „ . w . „
Waschkommode „ „ 22 .— „
Nachttische . . „ „ 6 .— „
Bettstellen . . . . . 6 — >

360 .— 1090 . — etc . etc .
Chiffonnier , poliert von Mk . 48 .— an
Sofa . . . .
Chaiselongue
Schreibtische
Tische . . .
Küchenschränke 28 .

Franko -Lieferung auch nach auswärts .

Garantie .
Besichtigung ohne Kauizwang gestattet .

Eigene Tapezierwerkstätte
im Hause .

Gekaufte Gegenstände werden für spätere Lieferungen unentgeltlich aufbewahrf

JOamtenbanm , Karlsruhe
Verkauf : Adlerstrasse 13 .

Telephon 2721 . 9 Magazine .
I . , II . , III . Etage und Souterrain .

\ _ _ /

CiinsUjsle ZailiiiiisMapp.

Der Nur vier Tage im

Palast-Lichispiele
Herrenstrasse 11.

Galeerenkönig
Vornehmstes Sensations-Schauspiel in 3 Akten.

Ein Meisterwerk der modernen Filmkunst von der berühmten Firma
Pathö Frdres , Paris.

Dargestellt von den Pariser Stars : Dax , Alexandre , Signoret ,
Robinne , Napierkowska . 2151

| Pfd , 20 Pf » 5

SAangell-SurKeii
| Stück 18 Pfg . |

^ heitsa ^ -

AusWs - Kellnerinnen
bessere und einfachere , gesucht für

Sonntag . 2136

Städtisches Irbeitsinnt
(weibl. Arbeitsnachweis)

Zähringerstr . 100 . Tel . 948 .

Fahrrad-
"

.

• O m. Ja . H.
den bekannt cfl .

sowie sämtliche
enorm billig.

Ersatzteile
2161

Schützenstratze 53. im Hof.
Kein Laden, daher enorm billige
Preise . Auf Nr . 53 bitte genau

zu achten. _ 2161

Drucksachen
Buchdryckcrei Volksfreund

« 2anmeisterstr . 38 , parterre ,
ist ein schön möbliertes

Zimmer mit 2 Betten an zwei
solide Herren sofort z« ver¬
mieten « ,- lt-O

Familien - Kranken¬
kasse Karlsruhe.

Sonntag , 5 . Juli , nachm .
3 Uhr im Felseneckgarten ,
Kriegstr . 117 2144

Familien - Gartenfest
Il!l!l!!lllllllll!l!ll!llll1illllllllll!!lllllllll!!li;illl!l(!lli!!!l!l!lllll!!!l!ll
mit Unterhaltung aller Art für
jung und alt . Die Mietglieder
nebst Freunden , Bekannten und
Gönner ladet höflichst ein.

Der Vorstand .

Aufgepatzt !
Getragene und neue

Herren - und Damen -Kleider ,
Weißzeug , Uhren » Möbel

kauft man am allcrbilligsten
und besten bei der altbekannten

Firma 24
K. Maier ,

Markgrafenstrasre Nr . 1« .
übUdlerstr . 5 » 4. Stock, ist ein

möbl . Zimmer auf
sofort zn vermieten . 1976

Zn verk . : schönes Vertiko m.
Spiegel 20 fast neuer Chif-
fonier 25 «# , Sopha 14 tM,
schöner Küchenschrank 15 M, sehr
schöne rote Plüschzarnitur 50 vH,
Betten, Waschkommode , Tische,
Stühle , Kind rbett , Schreibtisch ,
alles spottbillig. Ulandstr . 12 ,
parterre . 2154

Herren- und
Hamen - Wider

reinigt und färbt billig
Färberei Firnrohr,

Kaiserstratze 88 . 117t

e . V . 10
Heute abend 9 Uhr :

Spieler-Versammlung
Sonntag , nachm . 4 Uhr,auf unserem Platze

Pflicht-Training
für sämtliche Mannschaften.

Smailherde,
neue, mit bester Garantie ,
staunend billig zn verkaufen .
Schötzenstratze 53 . im Hof.
Kein Laden, daher sehr billige
Preise. Auf Nr. 53 bitte genau

zu achten. 2158

KiopchoriiWei'^ L
Grünwinrci . Sinnerstr . 8. l .St ,

Vom 4 . bis 14 , Juli

Extra - Verkauf !
!lllll !lilll!!I !lll!ll !lll !lllll!lin

Doppelte Marken
oder

auf alle Artikel. 2156

Große Preisermäßigungen .

Herlenstein
Inh . : Fr . Kuch Herrenstrasse 25

Manufakturwaren, Aussteuer -Artikel
Herren - und Knaben-Kunfekfion

Besichtigen Sie meine 10 Schaufenat«

ma
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